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Business braucht Rückenwind
– gemeinsam in die Zukunft
Sehr geehrte Leserinnen und Leser, wirtschaftliche Stärke entsteht
nicht im Alleingang. Sie ist das Ergebnis guter Rahmenbedingungen,
kluger Entscheidungen und vor allem funktionierender Netzwerke.
Der Landkreis Neuwied zeigt, dass wirtschaftlicher Erfolg aus regio-
nalem Schulterschluss entstehen kann – zwischen Verwaltung, Wirt-
schaft, Handwerk und Finanzwesen.

Die Themen, die unseren Standort bewegen, sind vielfältig: Der Fach-
kräftemangel erfordert neue Wege der Berufsorientierung wie Azu-
bi-Speed-Datings, Ausbildungsmessen oder Schulpartnerschaften.
Der Mangel an Gewerbeflächen macht eine strategische Flächen-
entwicklung, interkommunale Kooperationen und digitale Werkzeu-
ge wie das Flächenmonitoring erforderlich. Die Energiewende wie-
derum stellt hohe Anforderungen an Netze, Genehmigungsprozesse
und Investitionsbereitschaft – und ist zugleich ein Standortvorteil für
die Zukunft.

Was all diese Felder verbindet: Sie verlangen Agilität, Kooperation
und den Mut, eingetretene Pfade zu verlassen. Positivbeispiele gibt
es genug, etwa in Form von funktionierenden Kooperationen zwi-
schen Handwerk und Verwaltung oder der konsequenten Digitali-
sierung im Bereich der Energieversorgung, wie sie bei Ortsnetzstati-
onen vorangetrieben wird.

Gleichzeitig bleiben strukturelle Hürden spürbar: langwierige Ver-
fahren, hohe bürokratische Anforderungen und oft fehlende digitale
Schnittstellen bremsen Prozesse aus, die eigentlich beschleunigt wer-
den müssten. Unternehmen brauchen praktikable Abläufe, transpa-
rente Zuständigkeiten und mehr digitale Effizienz – besonders bei
Themen wie Genehmigungen, Fördermitteln oder Unternehmens-
gründungen. Genau hier liegt Potenzial für Verbesserungen, die nur
gemeinsam mit Verwaltung, Wirtschaftspartnern und Kommunikati-
onsexperten umgesetzt werden können.

Die rz-Media GmbH und die Rhein-Zeitung begleiten als verlässli-
che Partner seit vielen Jahren die Wirtschaft im Landkreis Neuwied.
Mit regionalem Journalismus, Kommunikationsformaten und Platt-
formen zur Fachkräftegewinnung tragen wir dazu bei, die Standort-
entwicklung sichtbar zu machen und Impulse zu geben. Lassen Sie
uns gemeinsam daran arbeiten, dass wirtschaftliche Stärke in unse-
rer Region keine Zufallsangelegenheit ist, sondern gelebte Praxis.

Ich wünsche dem Wirtschaftsempfang einen erfolgreichen Verlauf
und freue mich auf anregende Gespräche und neue Impulse für un-
sere gemeinsame Zukunft.

Mit freundlichen Grüßen,
Evangelos Botinos
Geschäftsführer der rz Media GmbH

Wirtschaftsstärke des
Landkreises Neuwied fußt
auf vielen Säulen

L iebe Leserinnen und Leser, der Landkreis Neuwied ist der viertwirt-
schaftsstärkste Landkreis in Rheinland-Pfalz. Das werde ich nicht müde

zu betonen, denn es belegt die ausgeprägte Wirtschaftskraft unserer Heimat
– verdichtet in einer eindrucksvollen Zahl. Was in dieser Zahl nicht zum Aus-
druck kommt, ist, dass wir durch einen stark ausgeprägten Branchenmix äu-
ßerst resilient gegen äußere Verwerfungen sind. So konnten wir im Land-
kreis Neuwied mit stets sehr guten statistischen Werten alle Krisen und ex-
ternen Störungen meistern. Immer wenn es einer Branche nicht so gut ging,
haben andere profitiert und für einen Ausgleich gesorgt. Grundlage und Ga-
rant für genau diese Entwicklung sind Unternehmen wie die diesjährigen
Gastgeber unseres inzwischen sicherlich schon als traditionell zu bezeich-
nenden „Empfangs der Wirtschaft“ im Landkreis Neuwied.

Ich bin persönlich sehr froh und dankbar, dass sich mit den FirmenWilli Pran-
genberg Bauunternehmung und Prangenberg Bedachung ein Handwerks-
unternehmen aus dem Kreis unserer Mitveranstalter, der Kreishandwerker-
schaft Rhein-Westerwald, zur Ausrichtung des Empfangs bereit erklärt hat.
Denn es ist, wie oben erwähnt, die Vielfalt und der gesunde und ausgepräg-
te Mix aus Unternehmen unterschiedlichster Branchen, Gewerke und
Größenordnungen, die unsere Wirtschaftskraft prägen und ausmachen. Die
aber auch Garant dafür sind, dass im Landkreis Neuwied eine Vielzahl an
hochattraktiven und unterschiedlichsten Ausbildungsmöglichkeiten auf der
einen und Karrierechancen auf der anderen Seite für junge Menschen wie
auch für Fachkräfte zur Verfügung stehen. „Das Handwerk hat goldenen Bo-
den“, so sagte man früher und auch heute sollte man dies viel öfter sagen.
Denn es ist unverändert eine klareWahrheit. ImHandwerk kannman sich ver-
wirklichen und Werte schaffen. Zahlreiche auf uns zukommende stetige Ver-
änderungen, wie zum Beispiel Anpassungen in der Baukultur bedingt durch
den Klimawandel, Veränderungen in der Notwendigkeit und demWunsch ei-
genen, regenerativen Strom zu erzeugen, regulatorische Anpassungen des
Gesetzgebers oder auch Veränderungen im Modeempfinden und Ge-
schmack der Kunden, bringen kontinuierlich Aufträge und Arbeit in die Bü-
cher der pfiffigen Handwerkerinnen und Handwerker. Dafür muss man nicht
um die Welt reisen, kann es als Spezialist aber durchaus tun. Genauso viel-
fältig wie die Menschen, die sich einer Aufgabe widmen, sind auch die Chan-
cen, die mit den zukünftigen Jahren kommen werden. Davon bin ich über-
zeugt.

Ich wünsche Ihnen, liebe Leserin und lieber Leser, dass Sie stets die sich bie-
tenden positiven Chancen ergreifen, dass Sie unsere Heimat mit Ihren Ta-
lenten bereichern und dass wir alle einen großartigen „Empfang der Wirt-
schaft 2025“ gemeinsam feiern werden.

Herzliche Grüße
Ihr Achim Hallerbach
Landrat des Landkreises Neuwied
Naturparklandkreis Rhein-Westerwald
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Matthias Dahmen,
Kreishandwerkerschaft
Rhein-Westerwald.
Foto: Kreishandwerkerschaft

Rhein-Westerwald

Kristina Kutting, IHK-
Regionalgeschäftsführerin
in Altenkirchen und
Neuwied.
Foto: IHK Koblenz

Harald Schmillen,
Wirtschaftsförderung
Landkreis Neuwied.
Foto: WFG

Johannes Schardt, Syna-
Kommunalmanager.
Foto: Syna

Marc Sinkewitz,
Vorstandsmitglied
Sparkasse Neuwied.
Foto: Sparkasse Neuwied

Thomas Paffenholz,
Vorstandsvorsitzender
Sparkasse Neuwied.
Foto: Sparkasse Neuwied

Impulse für die Region –
Was Wirtschaft, Verwaltung und Handwerk
im Kreis Neuwied bewegt
Von Bürokratieabbau über Fachkräftesicherung bis Energiewende:
Fünf Stimmen aus dem Landkreis sprechen über Herausforderungen, Lösungen
und Visionen für einen zukunftsfähigen Standort

W ie kannder LandkreisNeuwiedwirtschaftlich
stark, attraktiv für Fachkräfte und ökologisch

nachhaltig bleiben? In einem Gespräch mit Kristina
Kutting (IHK-Regionalgeschäftsführerin in Alten-
kirchen und Neuwied sowie Geschäftsführerin der
Wirtschaftsjunioren Sieg/Westerwald), Matthias
Dahmen (Kreishandwerkerschaft Rhein-Wester-
wald), Johannes Schardt (Syna-Kommunalmana-
ger), Harald Schmillen (Wirtschaftsförderung Land-
kreis Neuwied) sowie Thomas Paffenholz (Vor-
standsvorsitzender Sparkasse Neuwied) und Marc
Sinkewitz (Vorstandsmitglied Sparkasse Neuwied)
werden konkrete Ansätze vorgestellt – vom digita-
len Flächenmonitoring bis zur Energiewende. Ein
vielstimmiger Blick auf die aktuellen Entwicklun-
gen und Lösungswege im regionalen Wirtschafts-
geschehen.

Kristina Kutting, IHK-Regionalgeschäftsführerin in
AltenkirchenundNeuwied

Welche konkretenAngebotebietet die IHK
denUnternehmen imLandkreisNeuwied, um
bürokratischeHürden abzubauenunddie
Kommunikationmit denBehörden zu
vereinfachen?
Als IHK Koblenz engagieren wir uns auf Landes-
und Bundesebene aktiv für den Bürokratieabbau
und eine unternehmensfreundliche Verwaltung.
Wir bündeln hierbei die Anforderungen unserer
Mitgliedsbetriebe. Ein zentrales Instrument ist unser
IHK-Bürokratiemelder, über den Unternehmen
anonym konkrete Hürden melden können. Diese
Hinweise fließen direkt in unsere politische Arbeit
ein undwerden imDialogmit Entscheidungsträgern
adressiert.

Zudem bieten wir digitale Informations- und Bera-
tungsformate – beispielsweise Webinare, Online-
Sprechstunden und individuelle Beratungsgesprä-
che –, die Unternehmen gezielt bei der Umsetzung
rechtlicher Vorgaben und der Optimierung ihrer
Verwaltungsprozesse unterstützen. Dazu zählen
auch kostenfreie Steuerberater- und Rechtsan-
waltssprechtage sowie die Unterstützung durch un-
sere IHK-Lotsen.

Ein weiteres Beispiel für unser Engagement ist das
„Junge Unternehmernetzwerk Neuwied“. Es bietet
jungen Unternehmerinnen und Unternehmern eine
Plattform für den Austausch, hilft bei der Bewälti-
gung bürokratischer Hürden und fördert den Dialog
zwischenWirtschaft undVerwaltung.

Diese Angebote werden regelmäßig in Anspruch
genommen – der Bürokratiemelder verzeichnet
kontinuierlich Eingaben, und unsere digitalen Be-
ratungsformate stoßen auf hohe Nachfrage. So

schaffen wir praxisnahe Entlastung für die Unter-
nehmen inderRegion.

Der LandkreisNeuwied verzeichnet einen
zunehmendenEngpass bei Gewerbeflächen.
WelcheMaßnahmenmüssen IhrerMeinung
nachumgesetztwerden, umdieGewerbeflächen-
entwicklung zukunftssicher zu gestalten?
Die Sicherung und Entwicklung von Gewerbeflä-
chen ist ein entscheidender Faktor für die wirt-
schaftliche Zukunftsfähigkeit des Landkreises Neu-
wied. Dafür braucht es einen strategischen Mix aus
Aktivierung, Neuausweisung und nachhaltiger Flä-
chenentwicklung. Un- oder mindergenutzte Flä-
chen–etwaBrachflächenoderKonversionsflächen–
sollten systematischerfasst und reaktiviertwerden.

Gleichzeitig müssen neue Flächen in enger Abstim-
mung mit Regional- und Landesplanungen ausge-
wiesen und die Verfahren zur Bauleitplanung be-
schleunigt sowie digitalisiert werden, um Pla-
nungssicherheit und Transparenz für Unternehmen
zuschaffen.

Wir stehen hierzu im kontinuierlichen und engen
Austausch mit dem Landrat, den Bürgermeistern
und der Wirtschaftsförderungsgesellschaft. Unsere
im letzten Jahr durchgeführte IHK-Gewerbeflä-
chenumfrage lieferte wichtige Erkenntnisse zu den
Bedarfen unserer Mitgliedsbetriebe, die direkt in
unsere Arbeit und in die politische Diskussion ein-
fließen.

WelcheMöglichkeiten sehenSie in interkommu-
nalenGewerbegebietenundwiebewerten
Sie Kooperationen imLandkreis?
InterkommunaleGewerbegebiete bieten eine große
Chance, strukturelle Herausforderungen im Land-
kreis Neuwied wirksam anzugehen. Es braucht Ko-
operationen, in deren Rahmen Flächen gemeinsam
geplant, erschlossen und vermarktetwerden.Nur so
lassen sich großflächige, attraktive Standorte schaf-
fen, die nicht nur für ansässige, sondern auch für
überregionale Unternehmen und Investoren inte-
ressant sind.

Die Region Westerwald mit den Landkreisen Neu-
wied, Altenkirchen und Westerwald sollte dabei als
wirtschaftlicher Gesamtraum verstanden und aktiv
positioniert werden. Planungen dürfen nicht an der
Landkreisgrenze enden – nur durch überregionale
Zusammenarbeit lassen sich Standortpotenziale
vollständigausschöpfen.

Weitere Fragen und die Antworten zu die-
sen Themen lesen Sie auf Seite 14 weiter.
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THINK Gruppe: Die Unternehmens-Entwickler
Seit über 30 Jahren aus der Region für die Region

N icht nur beraten, sondern ge-
meinsam voranbringen – das

ist die Devise der THINK! Unter-
nehmen brauchen mehr als nur eine
Handlungsempfehlung oder einen
gut gemeinten Rat. Vielmehr bedarf
es eines anpackenden Partners an
der Seite mit langjährigem Know-
how, Empathie und dem entspre-
chenden Fingerspitzengefühl – da-
für steht die THINK.

„Wir begleiten Sie und Ihr Unter-
nehmen mit Herzblut und Leiden-
schaft – und das mitunter auch
schon mal auf ganz unkonventio-
nelle Art und Weise“, so German
Drechsler, Gründer und Senior
Partner der THINK Gruppe sowie
Mitbegründer der EXIT Mittel-
rheinland – Allianz für Nachfolge-
strategien.

Insbesondere wenn es um so
wichtige Themen geht wie die
umfassende Nachfolgelösung (mit
entsprechenden Konzepten und
möglichen Modellen inklusive der

Nachfolge-Planung, -Begleitung &
-Umsetzung) sowie die Nachfolger-
Suche oder den Unternehmens-Ver-
kauf inklusive der entsprechenden
Abwicklung (M&A), der Unterneh-
mens-Bewertung & Due Diligence
(DD) sowie Käufer-Suche & Kauf-
preis-Verhandlungen. Daneben
liegt der Fokus auch auf der
betriebswirtschaftlichen Unterneh-
mens- und Strategie-Entwicklung
inkl. Controlling & Reporting
nebst dem Bereich Corporate Fi-
nance.

„Wir werfen für Sie und gemeinsam
mit Ihnen den Blick auf das große
Ganze und drehen jeden Stein
um. Dabei agieren wir nicht als
die klassische Unternehmensbera-
tung, sondern verstehen uns als
Unternehmens-Entwickler. Unser
Ziel ist es, unsere Kunden – auf
Wunsch – nicht nur punktuell zu
unterstützen, sondern während
des gesamten Prozesses an deren
Seite zu sein“, betont German
Drechsler.

Frühzeitig schon an morgen denken
Das Thema Unternehmensnach-
folge ist schon seit der Gründung
1994 ein Schwerpunkt in der Bera-
tung.

Die Übergabe des eigenen Unter-
nehmens ist ein sehr komplexer Pro-
zess und erfordert ein hohes Maß an
Sensibilität, denn neben organisa-
torischen, betriebswirtschaftlichen,
rechtlichen und finanztechnischen
Aspekten spielen auch immer Emo-
tionen eine wichtige Rolle. Das wird
häufig unterschätzt.

Und immer gilt: Beraten allein ge-
nügt den Mittelstands-Experten
nicht. Sie reichen gerne die helfen-
de Hand und gehen den Weg immer
gemeinsam mit ihren Klienten.

„Wir begleiten unsere Kunden ins-
besondere auch bei der Umsetzung
von strategischen, operativen und
finanzwirtschaftlichen Maßnahmen
auf dem Weg in eine erfolgreiche
Zukunft.“

German Drechsler, Gründer und Senior
Partner der THINK Gruppe sowie Mit-
begründer der EXIT Mittelrheinland –
Allianz für Nachfolgestrategien.
Foto: THINK Gruppe

Kontakt:

Telefon: 02602 / 9411-0
info@think-gruppe.de
www.think-gruppe.de
www.exit-mittelrheinland.de

Nachfolge(r)
gesucht ?!

· familieninterne Übernahme · Verkauf (M&A)
· externe Nachfolge · Abwicklung (cash out)

Seit 30 Jahren begleiten wir Unternehmen und sorgen
dafür, dass das Lebenswerk erhalten bleibt – in den
besten Händen.

Eine solche Übergabe braucht Zeit, damit die Nachfol-
ge vollständig und erfolgreich umsetzt werden kann.
Neben Zahlen, Fakten und rechtlichen Aspekten spielen
auch Emotionen eine große Rolle.

nachfolge@think-gruppe.de www.think-gruppe.de

Gemeinsam mit Ihnen entwickeln wir Ihre ganz per-
sönliche Nachfolge-Lösung. Kompetent, zuverlässig,
diskret: Nutzen Sie unsere langjährige Erfahrung und
Expertise.
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Industrie, Innovation, Infrastruktur:
Was den Wirtschaftsstandort Neuwied jetzt stark macht
Von Breitbandausbau bis Fachkräfteallianz: Die neue IHK-Agenda zeigt, was erreicht wurde und welche Schritte
die wirtschaftliche Zukunft im Landkreis sichern sollen

Der Landkreis Neuwied zählt zu den wirt-
schaftlichen Kraftzentren im Norden von

Rheinland-Pfalz. Mit rund 12.000 Unternehmen,
mehr als 65.000 sozialversicherungspflichtig Be-
schäftigten und einem Bruttoinlandsprodukt von
etwa 6,4 Milliarden Euro ist die Region ein zentra-
ler Motor zwischen Bonn und Koblenz. Doch dieser
Erfolg kommt nicht von allein. Eine neue Agenda
der IHK Koblenz fasst zusammen, was in den ver-
gangenen Jahren erreicht wurde und welche The-
men nun auf der politischen und wirtschaftlichen
Prioritätenliste ganz oben stehen.

Zwischen Rückblick und Aufbruch
Die vergangenen Jahre haben den Standort Neu-
wied geprägt – durch Krisenbewältigung ebenso
wie durch strategische Investitionen. Mitten in der
Corona-Pandemie organisierten Unternehmen ge-
meinsam mit der Karl-Hack-Stiftung unter dem
Projektnamen „Operation Asterix” innerbetriebli-
che Impfkampagnen, um Mitarbeitende frühzeitig
zu schützen und Produktionsausfälle zu minimie-
ren.

Ein weiterer Meilenstein war der Ausbau der digi-
talen Infrastruktur. Mit über 35 Millionen Euro För-
dermitteln aus dem „Graue-Flecken-Programm“
des Bundes wurde insbesondere das Gewerbege-
biet in Großmaischeid an das Glasfasernetz ange-
schlossen. Auch unterversorgte Haushalte, Schu-
len, Kliniken und mittelständische Betriebe profi-
tierten von den Investitionen.

Technik trifft Talent –
der Bildungsstandort Neuwied
Ein echter Fortschritt für die Fachkräftesicherung
ist der technische Campus der IHK-Akademie
Koblenz in Neuwied. Auf über 2.000 Quadratme-

tern stehen seit 2019 modern ausgestattete Werk-
stätten und Unterrichtsräume für die Bereiche
Elektro-, Metall- und Schweißtechnik sowie Pneu-
matik, CNC, SPS und Hydraulik zur Verfügung.
Im Jahr 2023 wurden weitere 2,5 Millionen Euro
für die Digitalisierung der überbetrieblichen Aus-
bildung investiert. Die Fachkräfte von morgen
lernen hier bereits heute mit Technologien der
Industrie 4.0.

Wo der Schuh drückt –
und was jetzt getan werden muss
Trotz vieler Erfolge gibt es Herausforderungen, die
konsequent angegangen werden müssen. Ganz
oben auf der Agenda steht der Ausbau der
Verkehrsinfrastruktur. Besonders der Engpass bei
Straßenhaus wird als Hemmnis gesehen. Die Orts-
umgehung ist zwar mit höchster Priorität im Bun-
desverkehrswegeplan 2030 enthalten, wurde je-
doch bislang nicht umgesetzt. Dabei ist die Ver-
bindung zur A3 für viele Unternehmen im Kreis es-
senziell.

Auch derMangel an verfügbarenGewerbe- und In-
dustrieflächen bereitet Sorgen. Eine regionale Ana-
lyse hat ergeben, dass der Bedarf bis 2035 erheb-
lich steigen wird. Um Investitionen nicht zu ge-
fährden, fordert die IHK eine vorausschauende Flä-
chenpolitik, die Genehmigungsverfahren be-
schleunigt und interkommunale Kooperationen
stärkt.

Fachkräfteallianz Neuwied:
Gemeinsam gegen den Mangel
Bereits 2019 wurde auf Initiative der IHK und der
Wirtschaftsförderung die Fachkräfteallianz Neu-
wied ins Leben gerufen – einNetzwerk aus neun In-
stitutionen, das Nachwuchsgewinnung, Qualifi-

zierung und Arbeitgeberattraktivität gezielt för-
dert. Der Fokus liegt besonders auf dem gewerb-
lich-technischen Bereich, in dem viele Unterneh-
men auch künftig händeringend Fachkräfte su-
chen werden. Die Allianz setzt auf Synergieeffekte
und regionale Vernetzung, um gemeinsam mehr
zu erreichen.

Was die IHK konkret tut
Die IHK-Regionalgeschäftsstelle Neuwied unter-
stützt die wirtschaftliche Entwicklung mit konkre-
ten Projekten und Plattformen.
l Regionale Wirtschaftsgespräche: In Kooperation
mit den Verbandsgemeinden bringt die IHK
Unternehmer:innen zusammen, um branchen-
übergreifend Herausforderungen zu diskutieren
und Lösungen zu entwickeln.

l Fachkräfte sichern: Ob Azubi-Speeddating auf
dem Eis oder Schulpatenschaften mit Ausbil-
dungsbetrieben – die IHK setzt auf kreative
Formate, um junge Menschen für eine Ausbil-
dung und regionale Unternehmen zu begeistern.

l Junges Unternehmernetzwerk: Die IHK bietet
Unternehmerinnen und Unternehmern unter 40
Jahren eine Plattform zum Austausch, zur Ver-
netzung und zur Entwicklung neuer Ideen. Im
Landkreis sind bereits über 30 Personen aktiv.

Standort mit Zukunft – wenn alle mitziehen!
Der Landkreis Neuwied hat das Potenzial, auch in
Zukunft ein wirtschaftliches Schwergewicht zwi-
schen Rhein und Westerwald zu bleiben. Dafür
braucht es entschlossene Investitionen, schnelle
Entscheidungen und eine enge Zusammenarbeit
von Unternehmen, Verwaltung und Politik. Die
IHK-Agenda liefert dazu eine klare Roadmap und
macht deutlich: Die Zukunft ist nicht nur planbar,
sondern auch gestaltbar.

Neuwied im Fokus: Der Landkreis setzt auf wirt-
schaftliche Stärke und regionale Vernetzung.
Foto: Petr - stock.adobe.com
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FÜR SIE IM EINSATZ

GEMEINSAM
ZUKUNFT

PERSPEKTIVE

KOMM INS TEAM!
www.bb-saffig.dewww.kk-km.de

Wie die BBT-Region Koblenz-Saffig Herausforderungen meistert
Kurswechsel, Integration und strategische Entscheidungen prägen ein Jahr voller Bewegung

E in Jahr voller Wandel, schwieriger Rahmen-
bedingungen und dennoch bemerkenswer-

tem Wachstum: Die BBT-Region Koblenz-Saffig
stand 2024 vor großen Herausforderungen – von
Krankenhausreformen bis hin zu personellen
Umbrüchen. Besonders eine Entscheidung inner-
halb von nur fünf Wochen hat den Kurs der Regi-
on geprägt. Über kurzfristige Entscheidungen,
mittelfristige Entwicklungen und was in diesem
Jahr und mit Blick auf die Zukunft langfristig
für die Gesundheits- und Soziallandschaft be-
deutet, darüber sprechen die beiden Regionallei-
ter Frank Mertes und Jérôme Korn-Fourcade im
Interview.

2024 war durch bedeutende strukturelle Verän-
derungen im Sozial- und Gesundheitswesen und
von strategischen Entscheidungen geprägt. Mit
diesem Satz könnte man das vergangene Jahr für
die rund 3.800 Mitarbeitenden der BBT-Region
Koblenz-Saffig zusammenfassen. Besonders her-
vorzuheben ist dabei sicherlich die Integration der
Klinik für Psychiatrie und Psychotherapie St. Eli-
sabeth in Lahnstein. Innerhalb von fünf Wochen
musste entschieden werden, ob und in welcher
Form eine Übernahme erfolgen kann. „Auch nach
einem Jahr Abstand können wir nach wie vor sa-
gen, dass dieser Schritt richtig war. Wir haben

nicht nur die psychiatrische Versorgung des
Rhein-Lahn-Kreises gesichert, sondern auch wert-
volle Kolleginnen und Kollegen hinzugewonnen“,
betont Frank Mertes. Der Klinikbetrieb konnte im
Verlauf des Jahres stabilisiert und die ersten Maß-
nahmen zur Weiterentwicklung eingeleitet wer-
den. „Unser besonderer Dank gilt hier den Mitar-
beitenden, die diese herausfordernde Phase mit
großem Engagement begleitet haben. Ihr Einsatz
hat maßgeblich dazu beigetragen, dass die Inte-
gration erfolgreich verlaufen ist und wir gemein-

sam den Standort zukunftsfähig aufstellen kön-
nen“, ergänzt Jérôme Korn-Fourcade..

Der Marienhof in Koblenz. Foto: Katholisches Klinikum Koblenz·Montabaur gGmbH

Info:

Den ganzen Artikel und
das Interview gibt es auf
www.kk-km.de – einfach
den QR-Code scannen.
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Flächenfieber im Kreis Neuwied –
Wenn der Platz fürs Wachstum fehlt
Eine IHK-Umfrage zeigt: Die Unternehmen im Landkreis Neuwied wollen expandieren,
doch der Mangel an Gewerbeflächen bremst viele aus

Der Wille zum Wachstum ist vorhanden, doch
es fehlt der Raum dafür. Im Landkreis Neu-

wied stoßen viele Unternehmen bei ihren Expan-
sionsplänen an harte Grenzen. Gewerbeflächen
sindMangelware – mit Folgen für Investitionen, Ar-
beitsplätze und die wirtschaftliche Zukunft der Re-
gion. Eine Umfrage der IHK Koblenz von 2024
zeigt, wie groß der Bedarf tatsächlich ist und wa-
rum entschlossen gehandelt werden muss.

Die Wirtschaft will wachsen – doch wohin?
Die IHK-Regionalgeschäftsstelle Neuwied hatte
371 im Handelsregister eingetragene Unterneh-
men zur Flächenverfügbarkeit im Landkreis be-
fragt. 58 Unternehmen beteiligten sich an der Um-
frage, was einer Rücklaufquote von 15,6 Prozent
entspricht. Die Ergebnisse sprechen eine klare
Sprache: Knapp 60 Prozent der befragten Betriebe
benötigen in naher Zukunft zusätzliche gewerbli-
che Flächen. Fast alle – nämlich 92 Prozent – wün-
schen sich diese im unmittelbaren Nahbereich, al-
so im Umkreis von höchstens zehn Kilometern zum
aktuellen Standort.

Der Druck ist hoch: Über die Hälfte des Bedarfs (54
Prozent) muss mittelfristig, also innerhalb der kom-
menden zwei bis vier Jahre, gedeckt werden. Die
Zeit drängt, denn je länger geeignete Flächen feh-
len, desto größer wird der wirtschaftliche Schaden.

Stillstand statt Standortentwicklung
Die Auswirkungen sind bereits deutlich spürbar.
54 Prozent der Unternehmen geben an, dass der-

zeit keine passenden Flächen verfügbar sind. Rund
23 Prozent haben zwar potenzielle Flächen in Aus-
sicht, doch die Umsetzung ist unsicher. Die Kon-
sequenzen: 40 Prozent der betroffenen Unterneh-
men lassen ihre Erweiterungspläne ganz fallen.
Weitere 33 Prozent denken darüber nach, an ei-
nem anderen Standort zu expandieren –mit der Ge-
fahr, Arbeitsplätze und Wertschöpfung aus der Re-
gion zu verlieren.

Die Situation ist dramatisch: 13 Prozent der Betrie-
be ziehen eine komplette Verlagerung in Betracht,
zehn Prozent sehen sich mit einer möglichen Be-
triebsaufgabe konfrontiert. Die wirtschaftliche Dy-
namik droht zu kippen, bevor sie sich entfalten
kann.

Flexibler Bedarf, aber klare Anforderungen
Nicht jede Firma benötigt große Flächen: 49 Pro-
zent der Befragten kommen mit weniger als 5.000
Quadratmetern aus, weitere 28 Prozent benötigen
zwischen 5.000 und 10.000 Quadratmetern. Die ge-
planten Nutzungen reichen von Lager- über Büro-
und Verwaltungsräume bis hin zu Stellplätzen für
Pkw und Lkw.

Als entscheidende Standortfaktoren nennen die
Unternehmen eine gute Anbindung an Fernstra-
ßen und Autobahnen, eine schnelle Internetver-
bindung sowie bereits weitgehend erschlossene
Flächen. Überraschenderweise sind Faktoren wie
eine 24-Stunden-Nutzung oder sofortige Baureife
hingegen weniger ausschlaggebend.

Was passieren muss
Die IHK Koblenz formuliert klare Forderungen, um
die Standortqualität im Landkreis Neuwied zu si-
chern und weiterzuentwickeln.
l Mehr Gewerbe- und Industrieflächen auswei-
sen. Der Bestand reicht nicht aus. Neue Flächen
müssen geschaffen und bestehende planerisch
gesichert werden.

l Interkommunale Zusammenarbeit stärken: Ge-
rade kleinere Kommunen profitieren von ge-
meinsamen Flächennutzungskonzepten.

l Nachverdichtung und Qualifizierung von Be-
standsflächen: Leerstände vermeiden, Moderni-
sierung vorantreiben.

l Flächenmonitoring digitalisieren und flexibili-
sieren. Bedarf erkennen, Prozesse anpassen.

l Logistikstandorte sichern und verkehrsgünstig
anbinden. Damit der Waren- und Pendlerver-
kehr nicht ins Stocken gerät.

Wachstum braucht Fläche – und kluge Planung
Die Unternehmen im Landkreis Neuwied sind
bereit, in ihre Zukunft zu investieren, doch
dafür benötigen sie den nötigen Raum. Die IHK-
Umfrage macht deutlich, dass der Mangel an
Gewerbeflächen keine abstrakte Debatte mehr ist,
sondern konkrete wirtschaftliche Konsequenzen
hat.

Jetzt sind Politik, Verwaltung und regionale Part-
ner gefragt, gemeinsam tragfähige Lösungen zu
entwickeln, bevor der Kreis Neuwied zum Kreis
mit Bremsklotz wird.

Kluge Planung statt Stillstand: Für den Wirtschaftsstandort Neuwied braucht es jetzt neue Flächen und nachhaltige Entwicklungskonzepte. Foto: Maksym - stock.adobe.com
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Jetzt Mitarbeiter:in bei Lohmann & Rauscher (L&R) werden!

#JobMitSinn #AusbildungMitSinn

L&R entwickelt, produziert
und vertreibt Medizinprodukte
und -services. Wir versorgen
Gesundheitssysteme auf der
ganzen Welt.

Eine Frau für alle (KI-)Fälle
Laura Ihrlich leitet die konzernweite Einführung und Verankerung von KI bei Lohmann & Rauscher.

– Anzeige –
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15.30 Uhr Einlass

15.30 Uhr Handwerk hautnah an unseren Ständen erleben!

Moderation durch Thomas Haag
(Stellvertretender RZ-Chefredakteur)

17.00 Uhr Begrüßung durch Landrat Achim Hallerbach
Vorstellung der Bauunternehmung
Willi Prangenberg GmbH
und Prangenberg Bedachung GmbH

17.45 Uhr Keynote Speaker Sven Eßwein:
Generation Z – Lernen Sie die Denkart
und Weltansicht der Jungen verstehen

18.30 Uhr Schlusswort Kreishandwerksmeister Ralf Winn

18.45 Uhr Beginn des Netzwerkabends

Musikalisch begleitet wird das Programm
von den AH-Singers des DJK Fernthal.

Ralf WinnAchim Hallerbach

Sven Eßwein

Empfang der Wirtschaft
26. JUNI 2025

BauunternehmungWilli Prangenberg GmbH
Prangenberg Bedachung GmbH,
53577 Neustadt/Wied

PROGRAMM

Führen in unsicheren Zeiten
Klarheit als Schlüsselkompetenz

Der globale Wettbewerb wird härter, die Rah-
menbedingungen volatiler, und traditionelle

Geschäftsmodelle stehen unter Druck. Unterneh-
men sehen sich einer wachsenden Zahl an Heraus-
forderungen gegenüber – von geopolitischen Span-
nungen über regulatorische Veränderungen bis hin
zu digitalen Disruptionen. In dieser Gemengelage
stellt sich für viele Führungskräfte eine zentrale Fra-
ge: Welche Art von Führung funktioniert unter un-
sicherenBedingungen?

Eine klare Tendenz ist erkennbar: Die klassische
Steuerung über Kontrolle verliert an Bedeutung.
Stattdessen rückt ein Führungsprinzip in den Fokus,
das langeunterschätztwurde–Klarheit.

Wegweiser statt Kontrolleure
Zahlreiche Managementstudien und Praxisbeob-
achtungen bestätigen: In komplexen, dynamischen
Situationen hilft Kontrolle nur begrenzt. Denn wer
versucht, jedes Detail im Griff zu behalten, stößt
schnell an strukturelle und menschliche Grenzen.
Reaktionsgeschwindigkeit und Anpassungsfähig-
keit werden zur Überlebensfrage – und dafür
braucht es nicht starre Prozesse, sondern hand-
lungsfähige Teams. Führende Unternehmen setzen
daher vermehrt auf Klarheit als Führungsprinzip:
klare Ziele, klare Prioritäten, klare Kommunikation.

Mitarbeiter, diewissen,worauf es ankommt, können
eigenverantwortlich handeln – ohne permanent auf
Anweisungenvonobenzuwarten.

Orientierung schafft Sicherheit
Klarheit bedeutet dabei nicht, dass alle Antworten
bereits vorliegen. Vielmehr geht es darum, Orien-
tierung zu geben, auch wenn die Zukunft offen ist.
Führungskräfte müssen vermitteln, was Bestand
hat: etwa Unternehmenswerte, strategische Leitli-
nien oder konkrete Erwartungen an Verhalten und
Leistung.

Eine transparente Kommunikation ist dabei ent-
scheidend. Wer nachvollziehbar erklärt, warum be-
stimmte Entscheidungen getroffen werden – oder
eben nicht –, stärkt das Vertrauen in die Unterneh-
mensführung. Besonders in Krisenzeiten wirkt eine
konsistente, ruhige Kommunikation oft stabilisie-
renderalsdetaillierteMaßnahmenpläne.

NeueRollenbilder für Führungskräfte
Das verändert auch das Selbstverständnis von
Führung. Nicht mehr der „Chef als Entscheider“
steht im Zentrum, sondern der „Coach als Möglich-
macher“. Führungskräfte werden zunehmend
zu Moderatoren von Prozessen, zu Impulsgebern,
die ihren Teams Orientierung geben, aber Frei-

raum lassen, um Lösungen eigenständig zu entwi-
ckeln.

Diese Entwicklung zeigt sich nicht nur in der Star-
tup-Szene, sondern auch im klassischen Mittel-
stand. Unternehmen, die bereits vor Jahren auf fla-
chere Hierarchien, agile Methoden und selbstorga-
nisierte Teams gesetzt haben, kommen mit Unsi-
cherheit oft besser zurecht – weil sie es gewohnt
sind,Verantwortungzu teilen.

Klarheit alsWettbewerbsvorteil
Ob Personalführung, Innovationskultur oder Stra-
tegieentwicklung: Überall dort, wo Unternehmen
mit Unsicherheit umgehen müssen, kann Klarheit
zum entscheidenden Erfolgsfaktor werden. Sie
schafft die Voraussetzung für Vertrauen, Selbstver-
antwortung und eine schnellere Entscheidungsfin-
dung.

Der Paradigmenwechsel von Kontrolle zu Klarheit
ist dabei keineModeerscheinung, sondern eine not-
wendige Anpassung an eine zunehmend komplexe
Welt. Wer sich dieser Realität stellt, kann nicht alle
Risikenvermeiden–abererkannsiebesser steuern.

Und das ist vielleicht die wichtigste Führungsauf-
gabeunsererZeit.
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www.handwerk-rww.de

Die großen Herausforderungen bewältigt unser Land
nur mit dem Handwerk
Derzeit arbeiten rund 5,6 Millionen Handwerkerinnen und Handwerker in über 1 Million Betrieben

K limawende, Digitalisierung, Elektromobilität
oder Wohnungsbau: Die großen Herausforde-

rungen, vor denen unsere Gesellschaft heute steht,
können nurmithilfe desHandwerks umgesetzt wer-
den. Daswird Jahrzehnte dauern – und erfordert ein
ganzes Heer gut ausgebildeter Fachkräfte – vom
Auszubildendenbis zumMeister oder Ingenieur.

Solarmodule montieren sich nicht von selbst – dafür
braucht es Bauunternehmen oder Dachdecker mit
Fachkenntnissen. Idealerweise bringen sie auch
Know-how in der Elektroinstallation mit oder arbei-
ten mit Kooperationspartnern aus dem Elektro-
handwerk zusammen. Gleiches gilt für Windkraft-
anlagen, deren Aufbau Zufahrtswege und massive
Betonsockel erfordert. Auch für den Einbau neuer
Wärmepumpenheizungen als Ersatz für ausgedien-
te Öl- oder Gasheizungen benötigt unser Land viele
Fachbetriebe und Mitarbeiter im Heizungsbau, die
die kommenden Aufgaben stemmen können. Dazu
muss das Haus dann eventuell noch gedämmt und
anschließend neu gestrichen werden – auch hier
sindwieder jedeMengeHandwerker imEinsatz.

Auch die Digitalisierung bei Behörden, Kranken-
häusern und in Schulen, in Firmen oder Privathaus-

halten stockt, wenn nicht genügend Fachinformati-
ker den Serverbedarf berechnen sowie die Kabel-
verlegung entsprechend planen und Elektroinstal-
lateuredieStrippenziehenkönnen.

Die Elektronik im Auto und die zunehmende Elek-
tromobilität sindweitereHerausforderungen, denen
sich die Kraftfahrzeugwerkstätten bereits seit Län-
gerem stellenmüssen, und für die sie in Zukunft den
Kunden fertige Lösungen zum Beispiel zurWartung
ihrer fahrbaren Untersätze anbieten müssen. Von
den Millionen öffentlicher und privater Ladestatio-
nen, die noch gebaut werden müssen, ganz zu
schweigen.

Derzeit arbeiten rund 5,6 Millionen Handwerkerin-
nen undHandwerker in über 1Million Betriebe tag-
täglich daran mit, die großen Herausforderungen
unserer Zeit zumeistern – Fachkräfte, die anpacken,
umsetzen und so unsere Zukunft undunserenWohl-
stand sichern. Sie generierten in Deutschland 2024
757 Milliarden Euro Umsatz. 12,3 Prozent aller Er-
werbstätigenund28,2Prozent allerAuszubildenden
in Deutschland sind im Handwerk tätig. Die Auf-
tragslage ist positiv, die Arbeitsplätze sind sicher,
die Arbeitslosenquote ist geringer als bei Akademi-

kern. Wer seinen Traumberuf gefunden hat und ein
eigenes Unternehmen gründen möchte, findet im
Handwerk derzeit sogar die besten Voraussetzun-
gen dafür. Rund 70.000 Neugründungen erfolgen
jährlich.Zudemwarten rund125.000Betriebe inden
nächsten Jahren darauf, von einemNachfolger oder
einerNachfolgerin fortgeführt zuwerden.

Trotz guter Aussichten undVerdienstmöglichkeiten
fehlt es an Nachwuchs im Handwerk. Dabei ist es
entscheidend für eine sichere, klimafreundliche Zu-
kunft. Mehr junge Menschen müssen wieder den
Weg in einen der über 130Handwerksberufe finden
– denn jeden Tag ein Stück Welt retten, ist starke
Motivation.

Kontakt:

Kreishandwerkerschaft Rhein-Westerwald
Joseph-Kehrein-Straße 4
56410 Montabaur
Telefon: 02602 / 1005-0
zentrale@handwerk-rww.de
www.handwerk-rww.de
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Zukunft ist jetzt – Robotik mit Leidenschaft für Innovation
KOCH Robotersysteme: Wo Hightech auf Handschlagqualität trifft

I ndustrie im Wandel, Digitalisie-
rung auf dem Vormarsch, Fach-

kräfte rar – die Herausforderungen
für Unternehmen werden nicht klei-
ner. Doch bei KOCH Robotersysteme
begegnet man ihnen mit einem kla-
ren Ziel: Automatisierung für Men-
schen. Denn: „Robotik ist das Ge-
heimnis unseres Erfolgs“, sagt Ge-
schäftsführer Ulli Koch. Und das
nicht erst seit gestern: Seit 47 Jahren
entstehen in Dernbach intelligente
Lösungen für Automatisierung, die
weltweit im Einsatz sind – und auf-
grund regionaler Zulieferer dabei im-
mer auch ein Stück Heimat in sich tra-
gen.

Technik, die verbindet
„Es ist immer wieder großartig zu se-
hen, wie Technik Menschen zusam-
menbringt – genau dafür steht
KOCH“, fasst Vertriebsleiter Thomas
Theis zusammen. Denn KOCH ist
nicht nur ein Unternehmen – es ist
ein Team, das mit Begeisterung an
der Automatisierung der Zukunft ar-

beitet. Entwickelt werden individu-
elle Anlagen, die in verschiedensten
Branchen zum Einsatz kommen – et-
wa in der Lebensmittelindustrie,
Chemie, Verpackung oder Pharma.
Die Robotersysteme übernehmen zu-
verlässig Aufgaben wie z.B. Palettie-
ren, Verpacken, Abfüllen oder Kom-
missionieren – für Produkte so viel-
fältig wie Glas, Rollen, Petrischalen
oder Kartons.

Flexibel, effizient, nachhaltig –
das neue Normal
Die Anforderungen an moderne Pro-
duktionsprozesse wachsen stetig: hö-
here Geschwindigkeit, geringere
Ausschussraten, maximale Anpas-
sungsfähigkeit. Die richtige Antwort
darauf? Laut KOCH: Flexibilität von
Anfang an. Mit ihren modular auf-
gebauten Robotersystemen können
Unternehmen klein anfangen – ein-
zelne Produktionsschritte automati-
sieren – und später erweitern oder an-
passen, wenn sich Anforderungen

ändern. Ohne großen Aufwand, aber
mit großem Effekt.

Wer heute automatisieren will,
braucht mehr als Roboterarme. Des-
halb setzt KOCH auf digitale Intelli-
genz in Form der hauseigenen Soft-
warelösung KOCHnectivity: Somit
können die Systeme miteinander
kommunizieren, Daten in Echtzeit er-
fasst und eine vorausschauende War-
tung ermöglicht werden. Künstliche
Intelligenz hilft dabei, Prozesse dy-
namisch zu steuern, Fehler frühzeitig
zu erkennen und Ressourcen gezielt
einzusetzen.

Und das zahlt sich doppelt aus:
Durch die präzise Steuerung wird der
Materialeinsatz reduziert, die Ener-
gieeffizienz gesteigert und die Nach-
haltigkeit verbessert – ein echter
Wettbewerbsvorteil. Effizienz trifft
Ökologie – so geht Zukunft. Gleich-
zeitig profitieren auch die Mitarbei-
tenden: Denn dort, wo Prozesse au-

tomatisiert sind, entfallen monotone
oder körperlich belastende Tätigkei-
ten. Das sorgt nicht nur für mehr Er-
gonomie am Arbeitsplatz, sondern
schafft auch Freiräume für an-
spruchsvollere Aufgaben. Dank der
intuitiven Bedienbarkeit der Systeme
können neue Mitarbeitende zudem
schnell eingearbeitet werden – ein
echter Pluspunkt angesichts leerer
Arbeitsmärkte. Und wer weiß: Viel-
leicht ist der nächste Kollege gar kein
Mensch mehr – sondern ein Roboter,
entwickelt von KOCH. Mensch und
Maschine im Team. Doch um diese
Zukunft zu gestalten, braucht es er-
fahrene Fachkräfte – Hightech Profis
mit Leidenschaft für Robotik und Au-
tomation.

Ein Arbeitgeber mit Vision
KOCH ist nicht nur Robotik – KOCH
ist auch Mensch. Bei dem Familien-
unternehmen arbeiten kreative Köp-
fe, Technik-Enthusiasten und Ma-
cher Hand in Hand. Wer bei KOCH
einsteigt, wird Teil einer Vision, die
weit über Maschinen hinausgeht.
Das Unternehmen bietet flache Hie-
rarchien, flexible Arbeitszeiten und
ein Betriebsklima, das von gegensei-
tigem Respekt und echter Begeiste-
rung geprägt ist.

„Unsere Anlagen sind das eine –
aber ohne die Menschen dahinter
wären sie nichts. Deshalb steht bei
uns immer auch der direkte Aus-
tausch im Mittelpunkt“, so Theis.
Ob Quereinsteiger oder Vollprofi: Bei
KOCH zählt Leidenschaft, nicht der
perfekte Lebenslauf. Wer Interesse
hat, sollte mal auf der Webseite von
KOCH vorbeischauen: https://koch-
roboter.de

Fotos: KOCH Robotersysteme
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ENTDECKEN
SIE DIE WELT DER

AUTOMATION.
SIE DIE WELT DER 

AUTOMATION. 

SEIT ÜBER
45 JAHREN

ERFOLGREICH
RUND UM
NEUWIED.

ERFOLGREICH

WARTEN SIE
NICHT! WERDEN

SIE TEIL UNSERES
TEAMS!

WIR SIND IHR PARTNER FÜR ROBOTERGESTÜTZTE AUTOMATION!

Wir bieten Ihnen umfassende Unterstützung bei der Realisierung Ihrer maßgeschneiderten
Automatisierungslösung. Mit unseren Robotersystemen können Sie Ihre Produktionsabläufe
effizienter, zuverlässiger und nachhaltiger gestalten. Als Familienunternehmen setzen wir in
der Zusammenarbeit auf Ehrlichkeit, Fairness und Zuverlässigkeit.

Unsere Begeisterung für Automation teilen wir gerne mit anderen – egal ob als Geschäftspartner
oder Arbeitgeber. Gestalten Sie mit uns die Zukunft der Automation!

KOCH ROBOTERSYSTEME Mehr begreifen Mehr bewegen!
WWW.KOCH-ROBOTER.DE
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Mit Initiativen den Nachwuchs für das Handwerk gewinnen

Inwiefern sehenSieChancen, ein regionales digi-
tales Flächenmonitoring einzuführen, umGewer-
beflächeneffizienter zunutzen?
Ein digitales Flächenmonitoring auf regionaler Ebe-
ne ist aus unserer Sicht ein wirksames Instrument
zur bedarfsgerechtenGewerbeflächenentwicklung.
Es ermöglicht eine transparente, zentrale Übersicht
über verfügbare, geplante und potenziell aktivier-
bare Flächen – und vereinfacht damit die Standort-
suche fürUnternehmenerheblich.

Darüber hinaus bildet ein solches Monitoring die
Grundlage für eine strategische, vorausschauende
Flächenpolitik, die sowohl aktuelle Bedarfe als auch
langfristige Entwicklungstrends berücksichtigt.
Durch die Integration in kommunale GIS-Systeme
und die Verknüpfung mit Informationen zu Infra-
struktur, Flächenpotenzialen und rechtlichen Rah-
menbedingungen entsteht eine fundierte Entschei-
dungsbasis fürdieEntwicklungvonFlächen.

WiebewertenSie den aktuellen Standder
Digitalisierung inden kommunalenVerwaltungen
imLandkreisNeuwied?
Die Digitalisierung in den kommunalen Verwaltun-
gen hat in den vergangenen Jahren zwar an Fahrt
aufgenommen, befindet sich insgesamt aber noch in
einem ausbaufähigen Zustand. Die Einführung voll-
ständig digitaler Verwaltungsabläufe – insbeson-
dere für Genehmigungs- und Antragsverfahren –
verläuft vielerorts zu langsam.

Was Unternehmen brauchen, sind schnelle, trans-
parente und vollständig digitale Verfahren: von der
Gewerbeanmeldung über Bauanträge bis hin zu
Förderanträgen. Eine moderne, effiziente Verwal-
tung muss digital erreichbar sein – unabhängig von
Öffnungszeiten und Standort. Hier besteht weiter-
hindeutlichesVerbesserungspotenzial.

Welche konkretenSchritte halten Sie für notwen-
dig, umVerwaltungsprozessenoch stärker zu
digitalisierenund serviceorientierter zu gestalten?
Verwaltungsverfahren müssen konsequent digita-
lisiert, standardisiert und medienbruchfrei gestaltet
werden. Die Einführung eines digitalen „One-Stop-
Shops“ für Unternehmen, in dem alle relevanten
Antrags- und Genehmigungsverfahren zentral ge-
bündelt werden, wäre ein wesentlicher Schritt in
dieseRichtung.

Darüber hinaus sollte das „Once-Only-Prinzip“ um-
gesetztwerden, sodassUnternehmen ihreDatennur
einmal bereitstellen müssen – und diese verwal-
tungsintern weiterverwendet werden. Entschei-
dend ist eine nutzerfreundliche Gestaltung, damit
digitale Verwaltungsangebote tatsächlich genutzt
undalsErleichterungempfundenwerden.

Matthias Dahmen, Kreishandwerkerschaft Rhein-
Westerwald

AuchdasHandwerk kämpftmitNachwuchssorgen.
WelcheMaßnahmen sinderforderlich, um junge
Menschen für eineAusbildung imHandwerk zu
begeistern?Welche erfolgreichen Initiativenoder
Kampagnender Kreishandwerkerschaft Rhein-
Westerwald gibt es bereits, die konkretNachwuchs
gewinnen konnten?
Ebenso wie andere Wirtschaftszweige und Bran-
chen steht auch das Handwerk seit Jahren vor der
Herausforderung, den Fachkräftemangel zu be-
kämpfen und junge Menschen für eine Ausbildung
zu gewinnen. Diese Aufgabe ist nicht nur eine wirt-
schaftliche Notwendigkeit, sondern auch eine ge-
sellschaftliche, denn das Handwerk ist der Motor
vieler regionaler Wirtschaften. Es bietet nicht nur
vielfältige und kreative Berufsmöglichkeiten, son-
dern auchPerspektiven für eine langfristige und sta-
bileKarriere.

Gemeinsammit anderenHandwerksorganisationen
wurden verschiedene Initiativen ins Leben gerufen,
um denNachwuchs für das Handwerk zu gewinnen
unddasBerufsbildpositiv zubesetzen:

- „WIRKÖNNENALLES,WASKOMMT.“–
DieNachwuchskampagne

Mit dieser Kampagne werden junge Menschen an-
gesprochen.Durchgezielte Social-Media-Aktionen,
Werbespots und Kooperationen mit Schulen wird
versucht, das Interesse für eine Ausbildung zu we-
cken und das Handwerk als zukunftsfähigen, krea-
tivenWirtschaftszweigdarzustellen.
- BerufsorientierungstageundPraktikumsbörsen
In Zusammenarbeitmit Schulen organisierenwir re-
gelmäßig Berufsinformationstage und Praktikums-
börsen, bei denen Schüler die Möglichkeit haben,
direktmitHandwerksbetrieben inKontakt zu treten.
Diese Veranstaltungen haben sich als sehr erfolg-

reich erwiesen, da sie den Jugendlichen einen prak-
tischen Einblick in die verschiedenen Berufsfelder
bieten.

-Azubi-AwardsundWettbewerbe
Ein weiterer erfolgreicher Ansatz war die Einfüh-
rung von Azubi-Wettbewerben, bei denen junge
Handwerker ihr Können unter Beweis stellen kön-
nen. Diese Wettbewerbe fördern nicht nur den
Teamgeist und dieMotivation, sondern zeigen auch
die Vielseitigkeit und den Stolz, der mit einer Aus-
bildung imHandwerkverbunden ist.

- Zusammenarbeit mit lokalen Unternehmen und
Betrieben
UmdenÜbergangvonderSchule indenBeruf zuer-
leichtern, pflegen wir eine enge Zusammenarbeit
mit lokalen Handwerksbetrieben, die Praktika an-
bieten. Diese Kooperationen sorgen dafür, dass die
Jugendlichen direkt vor Ort Unterstützung und Ori-
entierung erhalten und daraus oftmals ein Ausbil-
dungsplatz entsteht.

WelcheRolle spielen Schulenund lokale Bildungs-
einrichtungenbei derGewinnung vonNachwuchs
für dasHandwerk?Gibt es hier bereits erfolgreiche
Kooperationen?
Schulen und lokale Bildungseinrichtungen spielen
eine zentrale Rolle bei der Gewinnung von Nach-
wuchs für das Handwerk. Sie sind oft die erste An-
laufstelle, um junge Menschen für handwerkliche
Berufe zu sensibilisieren, über Ausbildungsmög-
lichkeiten zu informieren und Talente frühzeitig zu
erkennenundzu fördern.

Gerade durch die enge Zusammenarbeit mit Schu-
len können die Innung und die Kreishandwerker-
schaft frühzeitig Interesse am Handwerk wecken –
sei es durch Berufsorientierungstage, Praktika, Pro-
jektwochen oder durch Handwerksbotschafterin-
nen und -botschafter, die direkt in den Unterricht
kommenundaus ihrerPraxisberichten.

In unserem Kreis gibt es bereits erfolgreiche Koope-
rationen mit verschiedenen allgemeinbildenden
Schulen. Besonders hervorzuheben sind Partner-
schaften, bei denen Betriebe und Schulen regelmä-
ßig zusammenarbeiten, um den Schülerinnen und
Schülern praxisnahe Einblicke zu ermöglichen.
Auch gemeinsame Veranstaltungen mit der Agen-
tur für Arbeit und regionalen Ausbildungsbörsen
zeigen Wirkung und steigern das Interesse am
Handwerknachhaltig.

Solche Kooperationen sind ein wichtiger Baustein,
um dem Fachkräftemangel entgegenzuwirken und
das Handwerk als attraktiven Karriereweg zu posi-
tionieren. Unser Ziel ist es, diese Zusammenarbeit
weiter auszubauen und nochmehr jungeMenschen
für eineAusbildung imHandwerkzubegeistern.

Weitere Fragen und die Antworten zu die-
sen Themen lesen Sie auf Seite 18 weiter.

Foto: auremar - stock.adobe.com
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Ausflug in großer Runde geplant?
Auf in die Hachenburger Erlebnis-Brauerei: Touren, Braukurse, Winter-Brauerei & Co. warten

M it rund 30.000 Gästen pro Jahr zählt die Ha-
chenburger Erlebnis-Brauerei zu den Pu-

blikumsmagneten im Westerwald und ihr Ange-
bot entwickelt sich stetig weiter. So sind zu Be-
ginn des Jahres sowohl ein neues Tourenkonzept
als auch eine komplett überarbeitete Location an
den Start gegangen. Für ihren zukunftsgewand-
ten Ansatz ist die Hachenburger Erlebnis-Braue-
rei 2025 auch von der gemeinnützigen Organisa-
tion TourCert als „Nachhaltiges Reiseziel“ aus-
gezeichnet worden.

Seit Februar gilt das neue Tourenkonzept der Ha-
chenburger Erlebnis-Brauerei. Zurückgekehrt ins
Programm ist die „Bier-Sommelier-Tour“, die es
so ähnlich früher schon in Hachenburg gab. Bei
der exklusiven Hachenburger Bier-Sommelier-
Tour tauchen die Teilnehmenden bei einem Tas-
ting mit einem Diplom-Biersommelier ganz tief in
die Hachenburger Genusswelt ein. Für Grund-
schulen, Ferienfreizeiten, weiterführende Schulen
sowie Kindergärten entwickelte das Team der Er-
lebnis-Brauerei um Leitung Sarah Schorge zudem
extra die neue Tour „Kleine Braumeister“. Der Fo-
kus liegt hierbei auf den Themen Kreislaufwirt-
schaft und Recycling. „Wir führen in der Wester-
wald-Brauerei ein 100-prozentiges Wertstoff-Re-
cycling durch. Alle Rohstoffe, die wir nutzen, sind

für uns Wertstoffe“, verdeutlicht Sarah Schorge
die nachhaltige Denkweise der Familienbrauerei.
Selbstverständlich: Bei dieser Tour gibt es nur
Brauwasser, Hachenburger Malz und Hachen-
burger Kalter Kaffee zu trinken.

Weiterhin neu im Programm: Eine unkommen-
tierte Tour für echte Kenner. Ein Tourguide ist
hier zwar immer dabei, hält sich aber im Hinter-

grund. „Infos gibt’s nur, wenn auch aktiv danach
gefragt wird“, so Sarah Schorge. Bei dieser Tour
werden von Mal zu Mal immer wieder andere Tü-
ren geöffnet und neue Bereiche zugänglich ge-
macht. So gleicht keine Tour der anderen.

Auch Unternehmen bietet die Hachenburger Er-
lebnis-Brauerei maßgeschneiderte Konzepte für
Tagungen und Feiern an. Mehrere modern aus-
gestattete Locations, darunter seit diesem Jahr
auch die neu konzeptionierte Hachenburger
Ideenlounge, stehen für kreative Denkprozesse
und Seminare zur Verfügung. Für kulinarische
Highlights sorgt das Küchenteam der Erlebnis-
Brauerei. Auch der Klassiker, die „Westerwälder
Kartoffelsuppe“, steht zur Auswahl. Das erfolg-
reiche Geschäftsjahr in Hachenburg ausklingen
lassen? Geht ebenso, in der Hachenburger Win-
ter-Brauerei! Der Budenzauber im Innenhof der
Westerwald-Brauerei kann nach vorheriger Ab-
sprache von Firmen, Vereinen und Freundes-
gruppen gleichermaßen besucht werden.

l Die Familienbrauerei freut sich über jeden,
der persönlich unter 02662/808 88 anruft und
telefonisch einen Termin vereinbart. Alternativ
können nahezu alle Angebote auch online
gebucht werden: hachenburger.de

Foto: Hachenburger Erlebnis-Brauerei

Neu!
Mit echtem
Fruchtsaft!

LIEBER
NE LIMMO?

hachenburger.de

autologin



16 Business Power

Steigende Energiekosten:
Was Unternehmen jetzt konkret tun können
Energieaudit, Vertragsprüfung, Eigenversorgung – praxisnahe Maßnahmen zur Senkung der Betriebskosten

D ie Energiepreise bleiben hoch – auch wenn
sich die Lage auf den Energiemärkten ge-

genüber den extremen Ausschlägen der letzten
Jahre etwas beruhigt hat. Für viele Unternehmen,
insbesondere im produzierenden Gewerbe, im
Handwerk oder in der Logistik, bedeutet das: wei-
ter steigende Betriebskosten, Planungsunsicher-
heit und zunehmender Wettbewerbsdruck.

Doch trotz politischer Entlastungsmaßnahmen
bleibt die Verantwortung für die Energiekosten
zu einem großen Teil im eigenen Haus. Wer seine
Energieverbräuche kennt, Verträge regelmäßig
überprüft und in Eigenversorgung investiert,
kann viel bewegen – nicht erst morgen, sondern
schon heute.

Schritt 1: Energieaudit –
Wissen, wo die Energie bleibt
Bevor Maßnahmen ergriffen werden, braucht es
Transparenz: Wo wird im Unternehmen wie viel
Energie verbraucht? Welche Anlagen, Prozesse
oder Standorte sind die größten Kostentreiber?
Ein Energieaudit nach DIN EN 16247 liefert hier

fundierte Antworten. Es analysiert die Energie-
flüsse im Betrieb, identifiziert Einsparpotenziale
und macht Vorschläge für konkrete Verbesserun-
gen. Für Unternehmen mit hohem Verbrauch ist
das Audit verpflichtend – für kleinere Betriebe ist
es eine kluge Investition in die eigene Wirtschaft-
lichkeit. Die Ergebnisse zeigen häufig: Schon ein-
fache Maßnahmen wie die Optimierung von Heiz-
zeiten, der Austausch veralteter Beleuchtungs-
systeme oder die bessere Steuerung von Maschi-
nen bringen spürbare Effekte.

Schritt 2: Verträge prüfen –
und nicht automatisch verlängern
Viele Unternehmen zahlen mehr für Strom und Gas
als nötig – nicht, weil der Markt teuer ist, sondern
weil die Verträge nicht regelmäßig angepasst wer-
den. Gerade langjährige Verträge mit Grundver-
sorgern oder ungünstigen Laufzeiten führen dazu,
dass Einkaufsvorteile ungenutzt bleiben. Eine re-
gelmäßige Überprüfung der Energieverträge – am
besten mit externer Unterstützung – kann sich loh-
nen. Vergleichsportale, spezialisierte Energiebera-
ter oder Einkaufskooperationen im Mittelstand hel-

fen dabei, bessere Konditionen zu verhandeln oder
Anbieter zuwechseln.
Wichtig: Auch Netzentgelte, Lastprofile und Ab-
nahmezeiten spielen eine Rolle. Wer seinen Ver-
brauch besser steuert, kann nicht nur günstiger ein-
kaufen, sondern auch von Lastmanagement oder in-
telligentenTarifenprofitieren.

Schritt 3: In Eigenversorgung investieren
Immer mehr Unternehmen setzen auf eigene Ener-
giequellen – allen voran auf Photovoltaik-Anlagen
zur Stromerzeugung auf demDach. Der Vorteil: Die
Investition amortisiert sich bei steigenden Strom-
preisen deutlich schneller, der Eigenverbrauch
senkt dieAbhängigkeit vomMarkt, und durch Spei-
cherlösungen kann der Stromverbrauch weiter op-
timiert werden. Auch Wärmepumpen, Blockheiz-
kraftwerke oder Solarthermie gewinnen an Bedeu-
tung – vor allem,wennFördermittel genutztwerden.
Hier lohnt der Blick auf Programme von BAFA, KfW
oder den Bundesländern, die Investitionen mit Zu-
schüssenoder zinsgünstigenDarlehenunterstützen.
Ergänzend dazu bieten viele Stadtwerke in-
zwischen Contracting-Modelle an: Der Betrieb
stellt Dachfläche oder Gelände, der Anbieter
übernimmt die Technik – und der Strom wird di-
rekt vor Ort verbraucht, ohne hohe Anfangsin-
vestition.

Schritt 4: Mitarbeitende einbeziehen
Energieeffizienz ist keine reine Technikfrage. Vie-
le Einsparpotenziale entstehen durch das Verhal-
ten der Mitarbeitenden: Licht aus, wenn niemand
im Raum ist, sparsame Nutzung von Geräten, ab-
gestimmte Heiz- und Lüftungsgewohnheiten.
Klingt banal – ist aber in Summe wirkungsvoll.
Energie-Workshops, kurze Infoformate oder be-
triebsinterne Kampagnen helfen, ein Bewusstsein
zu schaffen – und Einsparmaßnahmen mitzutra-
gen. Besonders wirksam: Wenn Teams konkrete
Einsparziele definieren und Erfolge sichtbar ge-
macht werden.

Schritt 5: Fördermittel nutzen
Der Staat lässt Unternehmen mit der Energie-
wende nicht allein – doch viele Förderprogramme
werden nicht ausgeschöpft. Der Grund: Sie sind
unübersichtlich, beratungsintensiv und oft wenig
bekannt. Dabei können Investitionen in Energie-
effizienz oder Eigenversorgung mit bis zu 40 Pro-
zent bezuschusst werden.

Ein Überblick über aktuelle Förderungen findet
sich beim BAFA, bei den Landesförderbanken
oder über regionale Wirtschaftsförderungen. Wer
unsicher ist, kann spezialisierte Fördermittelbe-
rater oder die Kammern hinzuziehen.

Photovoltaik auf Firmendächern: Eigenstromnutzung
senkt Kosten und erhöht die Unabhängigkeit vom
Energiemarkt. Foto: Measum – stock.adobe.com
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Energieversorgung: Entscheidender Faktor für Standortattraktivität
Wiewichtig sindmoderneAusbildungsformatewie
Azubi-Speed-Datings oder praktischeBerufsori-
entierungsprojekte für Ihre Betriebe imLandkreis?
Moderne Ausbildungsformate wie Azubi-Speed-
Datings oder praxisorientierte Berufsorientierungs-
projekte sind für unsere Handwerksbetriebe im
Landkreis von großer Bedeutung. Sie schaffen di-
rekte, persönliche Begegnungen zwischen jungen
Menschen und Ausbildungsbetrieben – und genau
das ist es,washeutemehrdenn je zählt.

Gerade das gemeinsame Azubi-Speed-Dating, das
in Zusammenarbeit mit der Industrie- und Handels-
kammer, der Agentur für Arbeit, der Kreisverwal-
tung und unserer Kreishandwerkerschaft organi-
siert wird, hat sich als effektives Format etabliert. Es
ermöglicht unkomplizierte Erstkontakte, senkt
Schwellenängste und eröffnet Chancen – sowohl für
Jugendliche als auch für Betriebe, die gezielt nach
Auszubildendensuchen.

Ein weiteres gelungenes Beispiel für moderne Be-
rufsorientierung sind die sogenannten „Azubi-
spots“, die wir gemeinsam mit den Kammern und
der Arbeitsagentur in unserer Region durchführen.
Solche Formate bringen das Thema Ausbildung da-
hin, wo junge Menschen unterwegs sind – niedrig-
schwellig, lebendig und im direkten Austausch. Das
stärkt nicht nur die Sichtbarkeit des Handwerks,
sondern vermittelt auch ein realistisches Bild von
den vielfältigen Möglichkeiten und Karrieren, die
dasHandwerkbietet.

Unsere Betriebe schätzen diese Formate sehr, denn
sie ergänzen die klassischenWege der Nachwuchs-
gewinnung und treffen den Nerv der Zeit. Wir set-
zen uns daher aktiv dafür ein, dass solche Veran-
staltungen auch künftig angeboten und weiterent-
wickelt werden – als Baustein einer modernen, zu-
kunftsorientierten Ausbildungsstrategie im Hand-
werk.

Handwerksbetriebebeklagenoft komplizierte
VerwaltungsprozesseundbürokratischeHürden.
Welche konkretenVerbesserungenwünschenSie
sich seitensder kommunalenVerwaltung?
UnsereHandwerksbetriebe sehen sich imAlltag im-
mer wieder mit unnötig komplizierten Verwal-
tungsprozessen und bürokratischen Hürden kon-
frontiert. Diese belasten nicht nur zeitlich, sondern
wirken sich auchdirekt auf die betrieblicheEffizienz
aus – gerade in kleineren Betrieben, in denen Inha-
berinnen und Inhaber oft selbst noch auf der Bau-
stelle stehen.

Ein besonders praxisnaher Kritikpunkt ist die ein-
geschränkte Erreichbarkeit mancher kommunalen
Verwaltungen. Dass Anliegen häufig nur nach vor-
heriger Terminvergabe – die unter Umständen mit
längerenWartezeiten verbunden sind – vorgetragen
werden können, ist im Alltag eines Handwerksbe-
triebs schwerumsetzbar.UnsereBetriebewünschen
sich hier deutlich mehr Flexibilität, zum Beispiel in
Form erweiterter Öffnungszeiten, digitaler An-
tragsmöglichkeiten oder wenigstens verlässlicher
Ansprechzeiten ohne lange Vorlaufzeiten. Die Ver-

waltung muss sich hier stärker an den Bedürfnissen
der regionalenWirtschaft orientieren.

Ein weiterer zentraler Punkt betrifft die Bearbei-
tungsdauer von Bauanträgen. Aus Sicht des Hand-
werks ist es dringend notwendig, dass diese Verfah-
ren deutlich beschleunigt werden. Lange Bearbei-
tungszeiten verzögern nicht nur Projekte, sondern
wirken sich auch auf Beschäftigung und Ausbil-
dungsplanungaus. Schnelligkeit undVerlässlichkeit
bei Genehmigungen sind entscheidend für ein funk-
tionierendes regionalesBau-undAusbaugewerbe.

Wir wünschen uns daher eine modernere, service-
orientierte Verwaltung, die digitale Möglichkeiten
besser nutzt, Prozesse entschlackt und den Dialog
mit demHandwerk sucht. Denn nur durch ein gutes
Zusammenspiel zwischen Wirtschaft und Verwal-
tungkanndieRegionzukunftsfähigbleiben.

KönnenSiepositive Beispiele nennen, bei denen
die Zusammenarbeit zwischenHandwerk und
Behördenbesonders gut funktioniert hat?
Ja, es gibt im Kreisgebiet durchaus positive Beispie-
le für eine konstruktive und partnerschaftliche Zu-
sammenarbeit zwischen Handwerk und Behörden –
unddiesemöchtenwir ausdrücklichhervorheben.

Ein besonderswichtiger Bereich ist der gemeinsame
Einsatz gegen illegale Handwerksausübung und
Schwarzarbeit. Hier erfahren wir seitens mehrerer
Verbandsgemeinden im Kreisgebiet tatkräftige Un-
terstützung. Dieses gemeinsame Vorgehen ist es-
senziell, um faireWettbewerbsbedingungen für un-
sere Betriebe zu sichern und unseriöse Anbieter
konsequent zurückzudrängen. Die enge Abstim-
mung und das offene Ohr der kommunalen Verwal-
tung für Hinweise aus demHandwerk sind hier sehr
lobenswert.

Auch die Zusammenarbeit mit der Kreisverwaltung
ist in mehreren Bereichen sehr positiv zu bewerten.
Besonders hervorheben möchten wir die Bauabtei-
lung, mit der ein vertrauensvoller und lösungsori-
entierter Austausch gepflegt wird. Gerade bei kom-
plexeren Bauvorhaben zeigt sich immer wieder, wie
wichtig kurze Wege und fachkundige Ansprech-
partner sind.

Ein weiteres gutes Beispiel ist der amtstierärztliche
Dienst, mit dem unsere Lebensmittelhandwerke,
insbesondere in den Bereichen Fleischverarbeitung
und Bäckereien, regelmäßig in Kontakt stehen. Die
Kommunikation erfolgt hier auf Augenhöhe, Anlie-
genwerden ernst genommen und praxisnah geprüft
– das stärkt das Vertrauen und erleichtert den be-
trieblichenAlltagerheblich.

Solche Kooperationen zeigen, dass eine funktionie-
rende Zusammenarbeit zwischen Verwaltung und
Handwerk möglich ist, wenn gegenseitiges Ver-
ständnis, Fachkompetenz und Engagement zusam-
menkommen. Wir wünschen uns, dass diese positi-
ven Beispiele Schule machen – zum Wohle der Be-
triebe, der Region und letztlich auch der Bürgerin-
nenundBürger.

JohannesSchardt, Syna-Kommunalmanager

Wiebeurteilen Sie den aktuellen Standder
Energiewende imLandkreisNeuwied?Welche
konkretenSchrittemüssen in nächster Zeit umge-
setztwerden, umdie Energiewende lokalweiter
voranzutreiben?
Ein wichtiger Schritt für eine erfolgreiche Energie-
wende im Landkreis Neuwied liegt in der Digitali-
sierung. Dies betrifft insbesondere die Digitalisie-
rung unserer Ortsnetzstationen. Dazu baut die Syna
flächendeckend digitale Ortsnetzstationen, kurz Di-
giONS, oder rüstet bestehende Stationen nach. Da-
durch kann das Stromnetz bis in das Niederspan-
nungsnetz minutengenau überwacht werden und
dabei der Stromverbrauch, aber auch die Einspeise-
leistung im Blick behalten werden. Auf Grundlage
dieserDaten kannder Zustand desNetzes überprüft
undderNetzausbaugezielt geplantwerden.

WelcheRollewirddie lokale Energieversorgung in
Zukunft bei der Standortattraktivität spielen?
Bereits heute ist die Energieversorgung ein ent-
scheidender Faktor für die Standortattraktivität. Re-
gionenmit zuverlässiger und kostengünstiger Ener-
gie sind insbesondere für Unternehmen von Vorteil.
Gerade energieintensive Betriebe sind auf ein sta-
biles und leistungsfähiges Stromnetz angewiesen,
um Produktionskapazitäten unterbrechungsfrei
nutzen und ausbauen zu können. Und mit Blick auf
die Lebensqualität der Bürgerinnen und Bürger ist
es von Vorteil, wenn ausreichend Kapazitäten vor-
handen sind, um beispielsweise neueWohngebiete,
Wallboxen oderWärmepumpen zu versorgen sowie
PV- undWindkraftanlagen ans Netz anzuschließen.
Kurz gesagt: Eine moderne, sichere und leistungs-
fähige Energieversorgung wird ein zentraler Wett-
bewerbsvorteil fürStädteundRegionensein.

WelchePotenziale sehenSie imLandkreisNeuwied
beimAusbauerneuerbarer Energien– insbeson-
derebei Solarenergie,Windkraft oder neuen
TechnologienwieWasserstoff?Welche konkreten
Projekteplanenoder begleiten Sie aktuell in
diesemBereich?
DasPotential ist durchausda:Nicht umsonst sindwir
derzeit gemeinsam mit dem Zweckverband Kirch-
spiel-Urbach in der Planung des Energieparks
Kirchspiel-Urbach. Dabei sollen vier Windkraftan-
lagen sowiedrei Solarparksmit insgesamt 13Hektar
Fläche entstehen. Auch in Bad Hönningen und
Leubsdorf ist ein Energiepark mit insgesamt vier
Windkraftanlagen und einem Solarpark geplant.
Ausgehend von diesen Projekten haben wir mit der
BMR eine eigene Gesellschaft gegründet, die BMR-
Süwag-Projektentwicklungsgesellschaft mbH. Die-
se Gesellschaft wird sich auf die Planung, Entwick-
lung und den Bau von Windparks, Freiflächen-PV-
Anlagen und weiteren erneuerbaren Technologien
inRheinland-Pfalzkonzentrieren.

Weitere Fragen und die Antworten zu die-
sen Themen lesen Sie auf Seite 22 weiter.
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Ehrenamt ist Ehrensache

Wirtschaft

mitgestalten.

www.ihk.de/koblenz/ehrenamt

Zukunft
passiert nicht.

Sie wird
gemacht.

Mitgestalten, vernetzen, verändern
IHK: Die Stimme der Wirtschaft vor Ort

D ie IHK-RegionalgeschäftsstelleNeuwied ist für
die Wirtschaft in der Region mehr als nur eine

Anlaufstelle: Sie ist Knotenpunkt, Sprachrohr und
Mitgestaltungsraum für Unternehmen, die ihre Zu-
kunft aktiv in die Hand nehmen wollen. Rund
108.000 Mitgliedsunternehmen im gesamten Kam-
merbezirk der IHK Koblenz profitieren von der en-
gen Verzahnung zwischen Haupt- und Ehrenamt –
und dem Anspruch, wirtschaftspolitische Entwick-
lungen nicht nur zu begleiten, sondern mitzugestal-
ten. „DieStärkeunsererArbeit liegt imDialog“, sagt
Regionalgeschäftsführerin Kristina Kutting. „Wir
sindnah andenUnternehmen, kennen ihreThemen
– und tragen sie dorthin, wo Entscheidungen getrof-
fenwerden.“

Ein starkesNetzwerk für starke Interessen
Ob Gründung, Nachfolge, Ausbildung oder Trans-
formation – die Regionalgeschäftsstelle bündelt Per-
spektiven und Herausforderungen aus der unter-
nehmerischen Praxis. Das zentrale Ziel: passgenaue
wirtschaftliche Rahmenbedingungen schaffen. Da-
bei sind es die Unternehmerinnen, Unternehmer
und Führungskräfte selbst, die ihre Stimme einbrin-
gen: als Mitglieder der Vollversammlung, in Regio-
nalbeiräten,FachausschüssenoderNetzwerken.
Die Vollversammlung als zentrales Entscheidungs-
organ gibt die strategische Richtung der IHK vor. In

den Regionalbeiräten fließen regionale Perspekti-
ven direkt in politische Diskussionen ein, während
Fachausschüsse konkrete Impulse zu Themen wie
Fachkräfte, Digitalisierung oder Energie erarbeiten.
Ergänzt wird dieses Gremiensystem durch Pro-
grammewie die IHK-Lotsen – ehemalige Unterneh-
merinnen und Unternehmer, die ihr Know-how eh-
renamtlich an Gründer oder Übernehmende wei-
tergeben. „Es beeindruckt mich immer wieder, wie
viel Expertise und Engagement in unseren Reihen
steckt“, so Kutting. „Unser Ehrenamt lebt nicht vom
Zuschauen, sondernvomMitmachen.“

Plattform fürAustausch, InnovationundSichtbarkeit
Mit ihren Netzwerken schafft die IHK Koblenz Räu-
me für Austausch, Innovation und branchenüber-
greifende Zusammenarbeit. Im KI-Netzwerk disku-
tierenUnternehmenaus demnördlichenRheinland-
Pfalz beispielsweise praxisnahe Anwendungen
Künstlicher Intelligenz und geben Best Practices
weiter. Der 2023 gegründete Unternehmerinnen-
ausschuss wiederum setzt sich für die Sichtbarkeit
von Frauen in der Wirtschaft ein – mit politischer
Vernetzung, gezielter Öffentlichkeitsarbeit und
neuen Vorbildern. „Ob Technologiethemen oder
Gleichstellung – unsere Netzwerke spiegeln die
Vielfalt der Wirtschaft“, erklärt Kutting. „Sie ver-
bindenMenschen, Ideen und Regionen. Und genau

das brauchen wir für eine zukunftsfähige Standort-
entwicklung.“

Impulse ausder Praxis –direkt andie Politik
Ein wichtiges Instrument für konkreten Einfluss ist
der IHK-Bürokratiemelder: Über ein Online-For-
mular können Unternehmen unnötige Bürokratie-
hürden melden. Diese Rückmeldungen fließen un-
mittelbar in die wirtschaftspolitische Arbeit ein – für
mehr Effizienz, weniger Belastung und praxistaug-
liche Regulierung. Die Regionalgeschäftsstelle
selbst tritt regelmäßig in denDialogmit Kommunen,
Landespolitik, Hochschulen undVerbänden.Ob bei
Veranstaltungen, Wirtschaftsgesprächen oder
Fachforen: Die IHK bringt unternehmerische Per-
spektiven auf die Bühne – faktenbasiert, lösungs-
orientiert undnahanderRealität derBetriebe.

Wer sich bei der IHK engagiert, bringt nicht nur ei-
gene Erfahrungen ein, sondern gewinnt auch neue
Einblicke, Kontakte undGestaltungsmöglichkeiten.
Das Ehrenamt in der IHK ist kein Ehrenplatz, son-
dern aktiver Teil wirtschaftlicher Verantwortung.
„Mitmachen heißt mitgestalten“, bringt es Kutting
auf den Punkt. „Und je mehr Unternehmerinnen
und Unternehmer sich einbringen, desto schlag-
kräftiger ist unsere gemeinsame Stimme.“ Infos:
www.ihk.de/koblenz, Suchnummer1476576.
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Zeitgemäß führen ohne Hierarchie abzuschaffen:
Zwischen Autorität und Augenhöhe
Ein realistischer Blick auf moderne Führung, die Klarheit schafft, ohne Kontrolle zu verlieren

H ierarchie gilt mancherorts als Auslaufmodell.
„Führung auf Augenhöhe“, „flache Struktu-

ren“, „NewLeadership“ – Begriffewie diese prägen
derzeit viele Diskussionen in Unternehmen, auf
Konferenzen und in sozialen Netzwerken. Was frü-
her als selbstverständlich galt – klare Zuständigkei-
ten, Weisungsbefugnis, autoritäres Auftreten – wird
zunehmendkritischhinterfragt.

Doch die Realität in vielen mittelständischen Betrie-
ben sieht anders aus: Es gibt Führungskräfte, Ver-
antwortungsträger, Entscheidungen, die getroffen
werden müssen – und Menschen, die Führung wol-
len. Die zentrale Frage ist daher nicht: Brauchenwir
noch Hierarchie? Sondern: Wie gestalten wir Füh-
rung so, dass sie Orientierung gibt, ohne zu erdrü-
cken – und Offenheit ermöglicht, ohne Beliebigkeit
zuerzeugen?

Führung imWandel – aber nicht imVakuum
Gesellschaftliche Werte, Arbeitsmarkt und Digitali-
sierung haben das Verständnis von Führung verän-
dert. Mitarbeitende fordern heute mehr Mitbestim-
mung, Sinnorientierung und persönliche Entwick-
lung. Gleichzeitig steigt die Komplexität der Aufga-
ben. Führung muss heute koordinieren, fördern,
vermitteln, motivieren – und dabei noch produktiv
steuern.

Klassische Führung nach dem Prinzip „Ansagen,
Ausführen, Kontrollieren“ funktioniert in modernen
Strukturen kaum noch. Doch das heißt nicht, dass
Autorität abgeschafft gehört. Vielmehr geht es um
eine neue Balance zwischen Führungskraft und

Team: verantwortlich handeln, ohne überheblich zu
werden – und kooperativ arbeiten, ohne Führung zu
verlieren.

Augenhöhe ist keinGleichmachen
Moderne Führung heißt nicht, dass alle das Gleiche
sagen dürfen – oder niemandmehr entscheidet. Au-
genhöhebedeutet Respekt, Kommunikation aufAu-
genhöhe, Einbindung in Entscheidungsprozesse –
nichtEntscheidungsverweigerung.

Eine Führungskraft bleibt verantwortlich: für Ziele,
Qualität, Richtung. Was sich verändert hat, ist die
Art, wie Führung wahrgenommen und praktiziert
wird. Nicht die Rolle verschwindet – sondern die
Haltung dahinter wird neu definiert. Statt von oben
herab wird heute quer gedacht, gefragt, erklärt –
undamEndedennochentschieden.

Klare Strukturen–dieVoraussetzung für Selbstor-
ganisation
Viel wird über Agilität gesprochen. Doch Agilität
heißt nicht Chaos. Sie braucht sogar mehr Struktur,
nicht weniger: klar definierte Rollen, nachvollzieh-
bare Prozesse, transparente Entscheidungswege.
Erst auf dieser Basis entsteht echte Selbstorganisa-
tion–weil alleBeteiligtenwissen,woran sie sind.

Führung ist also nicht obsolet, sondern elementarer
Teil jeder funktionierendenOrganisation.Gerade in
Zeiten von Homeoffice, hybriden Teams und Pro-
jektarbeit ist Führung sogar wichtiger – aber sie
wirkt anders: indirekter, moderierender, strategi-
scher.

Autorität durchHaltung–nicht durchMacht
Führung ohne Vertrauen ist Kontrolle. Und Kontrol-
le erzeugt selten Motivation. Wer Menschen wirk-
lich führen will, muss überzeugen – nicht durch
Lautstärke, sondern durch Klarheit, Konsistenz und
fachliche wie persönliche Integrität. Moderne Au-
torität entsteht durch Haltung. Durch die Fähigkeit,
zuzuhören. Durch Entscheidungsfreude, wenn an-
dere zögern. Durch Standhaftigkeit, wenn es unbe-
quem wird. Und durch die Bereitschaft, Verantwor-
tung zu übernehmen – auch für Fehler. Führungs-
kräfte, die das vorleben, werden nicht gefürchtet,
sondern respektiert. Und genau dieser Respekt ist
es, der den Unterschied macht – in Konfliktsituatio-
nen, inVeränderungsprozessen, imTagesgeschäft.

Führung als Kommunikationsdisziplin
NiewarKommunikation so entscheidendwie heute.
Teams sind verteilt, Informationen fließen über viele
Kanäle, Missverständnisse lauern hinter jedem
Slack-Post oder Meeting-Link. Führung bedeutet
daher auch: Klarheit schaffen. Prioritäten setzen.
Orientierunggeben.Dazugehört:
l regelmäßigesFeedback,nichtnurbeider Jahres-
beurteilung

l klareZielbilder, dieallenverständlich sind
l transparenteEntscheidungen, auchwennsie
nicht allengefallen

l und:Erreichbarkeit undHaltung, auch imTages-
geschäft

Gute Führung erkennt man oft nicht daran, wie viel
sie redet – sonderndaran,wieverständlich sie ist.

ZwischenNäheundDistanz–
die richtigeHaltung finden
Viele Führungskräfte ringenmit der Frage:Wie nah
darf ich an mein Team heran? Wie viel persönliche
Beziehung ist gut – und wo beginnt die Gefahr der
Unklarheit? Die Antwort: Führung braucht Nähe,
ohne Beliebigkeit. Und Distanz, ohne Kälte. Mitar-
beitende wollen gesehen werden – aber sie wollen
auch Führung erleben. Wer nur Kumpel ist, verliert
Autorität. Wer nur durchregiert, verliert Vertrauen.
Die Kunst liegt dazwischen: eine klare Rolle ein-
nehmen, Verantwortung tragen und gleichzeitig of-
fen fürRückmeldungbleiben.

Führungbleibt – aber siewird anders gelebt
Hierarchien werden nicht verschwinden. Aber sie
müssen sich anpassen.DerMittelstandbraucht Füh-
rungskräfte, die entscheiden können – aber nicht al-
lein. Die Struktur geben – aber nicht starr. Die Ver-
trauen schenken – und zugleichVerantwortung ein-
fordern. FührenaufAugenhöheheißt nicht, dass alle
gleich sind – sonderndass alle ernst genommenwer-
den. Wer das versteht, schafft ein Klima, in dem
Menschen nicht nur arbeiten, sondern mitgestalten
wollen. Und genau das ist es, was Unternehmen
heute stark macht: Klarheit, Kommunikation, Ver-
trauen – und Führung, die nicht abschafft, sondern
ermöglicht.

Führung neu denken: Klare Rollenverteilung schafft Orientierung und ermöglicht agile Zusammenarbeit.
Foto: Suriya – stock.adobe.com
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75 Jahre Gras-Gruppe – Logistik mit Weitblick und starken Wurzeln
Das Neuwieder Unternehmen zeichnet ein wachsendes Leistungsportfolio und eine klare Zukunftsstrategie aus

D ie Gras-Gruppe konnte 2024 ein
besonderes Jubiläum feiern: Seit

75 Jahren steht der Name für leis-
tungsstarke Transport- und Logistik-
lösungen und für Kontinuität in einer
sich stetig wandelnden Branche. Das
1949 von Rudolf Gras in Neuwied als
klassisches Fuhrunternehmen ge-
gründete Unternehmen hat sich über
drei Generationen hinweg zu einer in-
ternational agierenden Logistikgrup-
pe mit mehr als 500 Beschäftigten an
zehnStandortenentwickelt.

Dabei blieb das Wachstum nie Selbst-
zweck. Vielmehr folgte jede Entwick-
lung einer klaren Strategie: nah an
den Kunden, flexibel in der Leistung
und zukunftsorientiert in der Technik.
Ein Paradebeispiel dafür ist der Lo-
gistikstandort Polch. Hier wurde in
den Jahren 2021/2022 eine moderne
Kontraktlogistikanlage mit direkt an-
gebundenen Lagerflächen von insge-
samt 75.000 Quadratmetern errichtet.
Das Leistungsspektrum umfasst sämt-
licheKernbereichemoderner Logistik:

von der fachgerechten Lagerung und
individuellen Konfektionierung über
denprofessionellenDisplaybaubishin
zu E-Commerce-Lösungen und um-
fassenden Value Added Services. Da-
rüber hinaus gehören auch die Con-
tainerentladung, eine effiziente Be-
standsführung sowie die nahtlose An-
bindung an alle relevanten Paket-
dienstleister zuunseremPortfolio.

Zum Juli 2025wird der Standort durch
den Bau einer weiteren Speditionsan-
lage um zusätzliche 6.000 Quadrat-
meter erweitert. Die neue Logistik-
halle wird nach aktuellsten technolo-
gischen und ökologischen Standards
realisiert – inklusive moderner Wär-
mepumpentechnik, Photovoltaikan-
lage und einem ganzheitlichen Nach-
haltigkeitskonzept. Mit dem Ausbau
entstehen zugleichneueArbeitsplätze
– ein deutliches Bekenntnis zum
Standort Polch und zur langfristigen
Stärkung der gesamten Region. An
der Spitze der Gras-Gruppe stehen
heute Klaus Stäblein, Jörg Rotthowe

undJensKöster. „Wir habenuns stetig
weiterentwickelt, ohne dabei unsere
Wurzeln aus denAugen zu verlieren“,
sagt Köster, der seit drei Jahren Teil
der Geschäftsführung ist. Besonders
stolz ist das Unternehmen auf seine
Gründungsmitgliedschaft in der IDS
Systemlogistik, einem der größten
Stückgutnetzwerke in Deutschland.
„Der Reiz an der Logistik liegt für uns
darin, Unternehmen durch passge-
naue Lösungen erfolgreich zu ma-
chen, die den Betrieb wirklich voran-
bringen“,betontKöster.

Das Leistungsspektrum der Gras-
Gruppe ist breit gefächert. Neben der
klassischen Lagerlogistik bietet das
Unternehmen nationale und europa-
weite Transporte im Bereich Sammel-
gut, Teil- und Komplettladungen an.
Ein intelligentes IT- und Telematik-
system sorgt für eine effiziente Dispo-
sition und lückenlose Sendungsver-
folgung. Die Kunden profitieren von
24-Stunden-Laufzeiten, zusätzlichen
Sonderservices und einer Betreuung,

die auf persönlichenKontakt und feste
Ansprechpartner setzt – ein Prinzip,
das auch heute noch die Basis der Zu-
sammenarbeit bildet.

Zertifiziert nach ISO 9001 und IFS Lo-
gistics 2.3 erfüllt die Gras-Gruppe
höchste Anforderungen an Qualität
und Sicherheit. Und auch als Arbeit-
geber setzt das Familienunternehmen
Maßstäbe: Mit einem engagierten
Team, attraktiven Arbeitsbedingun-
gen und einem klaren Bekenntnis zur
Region zählt es zu den gefragten Ar-
beitgebern im nördlichen Rheinland-
Pfalz. Trotz aller Herausforderungen –
von schwankenden Transportvolumi-
na bis zu geopolitischen Unsicherhei-
ten – bleibt die Gras-Gruppe auf Kurs.
Mit jeder Investition – ob in Technolo-
gie, Nachhaltigkeit oder neue Ar-
beitsplätze – wird die Grundlage für
die nächsten Jahrzehntegelegt.Damit
auch künftig gilt: Wenn es ummaßge-
schneiderte Logistiklösungen geht,
führt kein Weg an der Gras-Gruppe
vorbei.

GRAS – PERSÖNLICH. PRÄZISE. EXZELLENT.
Die Gras-Gruppe steht für starke Leistungen und
ausgewiesene Qualität im Bereich speditioneller und
logistischer Dienstleistungen für Industrie,
Gewerbe und Handel.

FÜR JEDEN BEDARF DIE PASSENDE LÖSUNG.
Ob Transportkonzepte für Beschaffung und Distribution,
B2B oder Privatkundenzustellungen, Lagerlogistik oder
Kommissionierung, IT-Lösungen – wir haben für Sie das
richtige Produkt.

GEBEN SIE UNS IHRE AUFGABE, WIR LÖSEN SIE!
Die Zufriedenheit unserer Kunden ist unser Ansporn!

Gras Spedition GmbH & Co.KG
Zentrale:
Allensteiner Str. 24 | 56566 Neuwied | Tel.: 02631/911-0
verkauf@grasspedition.de | www.grasgruppe.de
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Attraktive und zukunftsweisende Arbeitsstellen im Landkreis

WelchebesonderenHerausforderungenbringt der
Ausbauder Ladeinfrastruktur für E-Mobilitätmit
sich? Sinddie bestehendenStromnetze imLand-
kreisNeuwiedbereit für die steigendenAnforde-
rungender Energiewendeund zunehmender
Elektrifizierung?
Mit Blick auf die Energiewende und den steigenden
Verbrauch durch E-Ladesäulen oder auch Wärme-
pumpen bauen wir unsere Netze bereits jetzt aus,
um mehr Leistung bereitstellen zu können und die
Versorgungssicherheit zu gewährleisten. BeimAus-
bau der öffentlichen Ladeinfrastruktur für E-Mobi-
lität liegt die Herausforderung in derWahl geeigne-
ter Standorte. Diese ergeben sich beispielsweise aus
örtlichen Gegebenheiten, dem erwarteten Nut-
zungsprofil und anderen Faktoren. Was die private
Ladeinfrastruktur angeht, so nimmt die Zahl der
Wallboxen, welche wir an unser Netz anschließen,
kontinuierlich zu.

WelcheRolle spielen Smart-Grid-Lösungenund
intelligente Energienetze für Süwag imLandkreis
Neuwied?WelcheVision verfolgt Süwag langfristig
für den Landkreis hinsichtlich einer klimafreundli-
chenEnergieversorgung?
Wie bereits erwähnt, setzt die Syna auf die Digitali-
sierung der Netze. Auf diese Weise können nicht
nur die Energieflüsse besser überwacht werden,
sondern die Netze auch in Echtzeit steuern. Das
ist insbesondere mit Blick auf die zunehmende
Einspeiseleistung unerlässlich, umdieNetzstabilität
zu erhalten und den Ausbau bedarfsgerecht voran-
zutreiben. Die Süwag hat es sich zum Ziel gesetzt,
bis 2030 Zugriff auf eine 1 TWh an Strom aus erneu-
erbaren Quellen zu haben. Bei diesem Ziel spie-
len die geplanten Energieparks im Landkreis Neu-
wied eine wesentliche Rolle. Gleiches gilt für zu-
künftige Projekte, die wir mit der BMR-Süwag-
Projektentwicklungsgesellschaft mbH projektieren
wollen.

Harald Schmillen, Geschäftsführer der Wirt-
schaftsförderungdesLandkreisesNeuwied

WelcheProjekte verfolgt dieWFGaktuell konkret,
umUnternehmen imLandkreis zuunterstützen
unddenStandortNeuwied zu stärken?
Neben unserem Video- und Podcast-Format „Fir-
menfacetten im Rhein-Westerwald“, die dazu die-
nen die Arbeitgeberattraktivität sichtbarer zu ma-
chen und zu stärken, bieten wir mit den „Wester-
wälder Naturtalenten“ ein Buchformat an, in dem
sich Ausbildungsbetriebe vorstellen können. In die-
sem Jahr finden für Unternehmen rund umdas The-
ma „Holz“ wieder die Westerwälder Holztage statt.
Eine mehrtätige Veranstaltung (mit Fachbesucher-
tage in diesem Jahr insgesamt vier Tage), die sich
den Stärken und der Vernetzung der gesamten
Wertschöpfungskette entlang des Werkstoffes Holz
widmet. Auch die in diesem Jahr schon vierte Neu-
wieder Ausbildungsmesse ist dazu geschaffen wor-
den, Ausbildungsbetriebe und potenzielle Auszu-
bildene gezielt zusammenzubringen und vonei-
nander zu erfahren und sich kennenzulernen. Un-
sere Regionalprodukteinitiative „Naturgenuss
Rhein-Westerwald“ zielt auf die Stärkung der
Schaffung und Vernetzung regionaler Wirtschafts-
kreisläufe speziell in Landwirtschaft und Gastrono-
mie. Und die regelmäßig stattfindenden Netzwerk-
treffen touristischer Akteure verfolgen ebenfalls das
Ziel, die Vernetzung und die Zusammenarbeit un-
tereinander zu stärken.

Wir arbeiten sowohl bei unseren Projekten und ins-
besondere auch in der Regionalvermarktung sehr
eng und nachhaltigmit Partnern zusammen. Im grö-
ßeren Kontext sind dies unsere Nachbarlandkreise,
allen voran der Westerwaldkreis und der Kreis Al-
tenkirchen. Und auch die Zusammenarbeit mit dem
Rhein-Sieg-Kreis, der Bundesstadt Bonn, dem Kreis
Ahrweiler und dem Kreis Mayen-Koblenz wird der-

zeit stark ausgebaut und wächst zusehends. Im
Landkreis Neuwied sind die Kooperationen sehr
stark ausgeprägt und im Grunde sind alle bekann-
ten Institutionen rund um das ThemaWirtschaft mit
unsverbunden.

WelcheBedeutungmessenSie Start-ups und
innovativenUnternehmen für die zukünftige
Wirtschaftsentwicklungbei?
Eine sehr große. Die Gründungsszene, erschien aus
unserer Sicht in den letzten Jahren zu erlahmen.
Hier ist seit einiger Zeit wieder deutlichmehr Dyna-
mik zu spüren und wir bereiten Konzepte zur kon-
kreten Beratung der Gründungswilligen vor. Dies
betrifft in der kurzfristigen Perspektive insbesonde-
re denWissenstransfer zum Beispiel über heimische
Netzwerke oder Aktivitäten, die für die Gründer in-
teressant sein könnten. In der langfristigen Per-
spektive gehen die Überlegungen bis hin zu einem
möglichenGründungszentrum.

WelcheStrategien gibt es, umdemFachkräfte-
mangel imLandkreisNeuwied zubegegnen?
Da ist zunächst einmal der Ansatz, unsere heimi-
schen Fachkräfte darüber zu informieren, dass im
Landkreis Neuwied sehr attraktive und zukunfts-
weisende Arbeitsstellen vorhanden und Arbeitge-
ber ansässig sind. Und dazu gehören dann auch di-
rekt alle Aktivitäten, die den heimischen Schulab-
gängern die Ausbildungsmöglichkeiten im Land-
kreis Neuwied näherbringen. Einige dieser Aktivi-
tätenhabe ich in der erstenFrage erwähnt.Viele un-
sere Kooperationspartner bereichern dieses The-
menfeld mit weiteren eigenen Aktionen und Ver-
anstaltungen.

Wiekönnen Ihrer Ansicht nachUnternehmenund
Kommunen zusammenarbeiten, umden Landkreis
für Fachkräfte attraktiver zumachen?
Dies ist eine gut formulierte Frage, denn es passiert
bereits sehr viel. Das Engagement vieler Unterneh-
men, beispielsweise im Bereich der Unterstützung
ortsansässiger Vereine, ist dankenswerterweise
stark ausgeprägt. Übergeordnet betrachtet sollte
immer an der gesamten Raumattraktivität der je-
weiligen Ortsgemeinde, der Verbandsgemeinde,
des Kreises und des direkten Umfeldes gearbeitet
werden. Dabei sollte sich daran orientiert werden,
wie die Lebenswirklichkeit der Menschen aussieht.
Wenn alsomeinwichtigster Kooperationspartner ei-
ne Kommune in einem Nachbarkreis ist, weil ganz
einfach die gelebten Verflechtungen dorthin am
stärksten sind, sollte man unter anderem auch die-
sen Kooperationsweg gehen. Da wird vermutlich in
Summe nie ein Ende erreicht sein und daher gibt es
in diesem Themenfeld auch immer weitere Potenzi-
ale.

Weitere Fragen und die Antworten zu die-
sen Themen lesen Sie auf Seite 32 weiter.

Foto: Frank H. - stock.adobe.com
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Wegweisende Technik: Das Faltschiebetor von AKM
Das Unternehmen ist der Spezialist für Tore

A KM-Tore bietet mit seinen rund
100 Mitarbeitenden kunden-

spezifische Lösungen von der indi-
viduellen Beratung, Fertigung und
Lieferung bis hin zu Montage an.
Der excellente Service und die sorg-
fältige Wartung von Standard- und
Sonderlösungen im Torbereich ge-
nießen in der Branche einen guten
Ruf.

Das Lieferprogramm umfasst Sekt-
ionaltore, Rolltore, Rollgitter sowie
PVC-Schnelllauftore. Die hochwer-
tigen Produkte werden kontinuier-
lich weiterentwickelt, um Kunden-
bedürfnissen wie Brandschutz,
Schallschutz, Energieeffizienz oder
auch erhöhtem Einbruchschutz ge-
recht zu werden.

Neu im Programm hat AKM-Tore
nun auch das Faltschiebetor in Alu-
minium-Bauweise. Einsatzbereiche
für das Faltschiebetor bieten sich in
jeder denkbaren Form. In Industrie-
gebäuden, Werkstätten, landwirt-
schaftlichen Hallen oder Garagen.

Es eignet sich besonders bei großen
Toröffnungen, denn es ist resistent
gegen hohe Windlasten. Die robuste
Konstruktion, bestehend aus Alumi-
nium-Rahmen und Sprossen garan-
tiert aufgrund nur weniger Ver-

schleißteile sowohl einen geringen
Wartungsbedarf als auch eine lange
Lebensdauer.

Ein weiterer Vorteil des Faltschie-
betores besteht in dem geringen

Platzbedarf in Sturz- und Laibungs-
bereich. Die lichte Breite bleibt
sowohl bei Links- als auch Rechts-
anschlag vollständig nutzbar, da
die Torsegmente erst außerhalb der
Laibung zusammengeführt wer-
den.

Das Faltschiebetor kann elektrisch
oder manuell betrieben werden. Die
Torflügel werden in einer über dem
Torblatt angebrachten Laufschiene
durch Laufrollen geführt. Die Basis-
ausführung des Faltschiebetores be-
steht aus geschlossenen Bodenfel-
dern und einer darüber abgeordne-
ten Kunststoff-Verglasung. Echt-
glasvarianten sind ebenfalls reali-
sierbar. Die Torflügelprofile, gefer-
tigt aus Aluminium, werden gemes-
sen an den jeweiligen Anforderun-
gen statisch ausgelegt. Schlupftüren
können prinzipiell in jeden Torflügel
eingebaut werden. Ebenfalls kann
ein Gehflügel eingesetzt werden,
der einen komplett barrierefreien
Zugang für Personen und Waren er-
möglicht.

Foto: AKM
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Krisenfrüherkennung im Betrieb:
Welche Zahlen Führungskräfte wirklich kennen müssen
Wie Unternehmer Risiken erkennen, bevor sie kritisch werden

K risen kündigen sich selten mit
Pauken und Trompeten an.

Meist schleichen sie sich leise ein –
in Form stagnierender Aufträge, stei-
gender Kosten oder schleichender
Unzufriedenheit im Team. Wer sol-
che Signale übersieht, riskiert, erst
zu reagieren, wenn es zu spät ist.
Deshalb gilt: Gute Führung braucht
ein Gespür für Zahlen – und das rich-
tige Frühwarnsystem.

Im Zentrum steht die Liquidität. Sie
entscheidet über die Handlungsfä-
higkeit des Unternehmens. Sinken-
de Zahlungsmoral bei Kunden, stei-
gende Lagerbestände oder verspä-
tete Steuerzahlungen sind Warnzei-
chen. Eine regelmäßige Liquiditäts-
planung – mit Blick auf 3, 6 und 12
Monate – hilft, Engpässe rechtzeitig
zu erkennen und gegenzusteuern.

Auch der Auftragseingang verdient
Aufmerksamkeit. Rückläufige Be-
stellungen, vermehrte Anfragen oh-

ne Abschluss oder schwindende Be-
standskunden sind nicht nur
schlechte Laune im Vertrieb – son-
dern mögliche Vorboten eines
Trends. Wer hier regelmäßig analy-
siert, erkennt Veränderungen früh.

Ein oft unterschätzter Indikator: Mit-
arbeiterfluktuation. Steigt sie, ohne
dass offensichtliche Gründe vorlie-
gen, ist Vorsicht geboten. Gerade
stille Abwanderung – etwa durch in-
nere Kündigung oder reduzierte
Leistungsbereitschaft – schwächt das
Unternehmen schleichend.

Weitere relevante Kennzahlen sind:
Debitorenlaufzeiten, Krankenstand,
Reklamationsquote oder der Ver-
gleich von Angebot zu Abschluss.
Wichtig ist nicht die Masse an Da-
ten, sondern ihre Interpretation.

Führungskräfte müssen nicht alles
wissen – aber das Richtige erken-
nen. Wer die relevanten Zahlen im

Blick hat, kann Risiken früh identi-
fizieren, bewusst reagieren – und
bleibt auch in unruhigen Zeiten
handlungsfähig.

Sinkende Kennzahlen frühzeitig erken-
nen: Ein effektives Frühwarnsystem
schützt Unternehmen vor kritischen
Entwicklungen. Foto: Ohayo – stock.adobe.com
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Wirtschaft im Wandel
Mit der Sparkasse Neuwied sicher investieren und finanzieren

Ob Expansion, Digitalisierung oder nachhaltige
Transformation: Die Sparkasse Neuwied steht

Unternehmern als starker Finanzpartner in einem
dynamischen Marktumfeld zur Seite.

Investieren mit Strategie –
Finanzierung mit Struktur
Die deutsche Wirtschaft steht 2025 vor einem neu-
en Kapitel: Die geopolitische Lage, steigende An-
forderungen an Nachhaltigkeit sowie der techno-
logische Wandel fordern Unternehmen zum Um-
denken und Handeln. Für viele heißt das: Jetzt ist
die Zeit zu investieren – aber mit Augenmaß. Ganz
gleich, ob es um die Erweiterung des Betriebsge-
ländes, die Umstellung auf klimafreundliche Pro-
zesse oder den Einstieg in neue Geschäftsfelder
geht – die Sparkasse Neuwied entwickelt gemein-
sam mit den Unternehmern maßgeschneiderte Fi-
nanzierungsstrategien.

„Gerade im aktuellen Umfeld ist es wichtig, In-
vestitionen gut vorzubereiten. Es geht nicht nur
ums Kapital, sondern auch um die passende Struk-
tur und langfristige Planung“, erklärt Vorstands-
vorsitzender Thomas Paffenholz. „Unsere Stärke
ist die Nähe zu den Kundinnen und Kunden – wir
verstehen die Geschäftslage vor Ort und können
schnell und flexibel reagieren.“ Die Sparkasse

agiert dabei nicht nur als Kreditgeber, sondern
auch als strategischer Sparringspartner, der Markt-
trends kennt und bei der Einschätzung von Inves-
titionsrisiken unterstützt.

Fördermittel nutzen – Zukunft gestalten.
Der Staat bietet verschiedene Förderprogramme –
von KfW-Förderkrediten über Landesprogramme
bis hin zu EU-Mitteln. Die Vielzahl und Komplexi-
tät dieser Angebote können jedoch verwirrend
sein. Die Firmenkundenprofis der Sparkasse Neu-
wied informieren über passende Fördermöglich-
keiten und unterstützen bei der Beantragung. So
können finanzielle Vorteile optimal ausgeschöpft
werden. Vorstandsmitglied Marc Sinkewitz erläu-
tert: „Viele unserer Kundinnen und Kunden sind
überrascht, welche Fördermöglichkeiten ihnen zur
Verfügung stehen. Wir sehen es als unsere Aufga-
be, sie umfassend zu informieren und den gesam-
ten Förderprozess zu begleiten.“ Gerade Investiti-
onen in Energieeffizienz, Digitalisierung und nach-
haltige Infrastruktur werden 2025 weiterhin stark
unterstützt – ein ideales Zeitfenster für Unterneh-
men, ihre Wettbewerbsfähigkeit auszubauen.

Nachhaltigkeit als Investitionschance.
Ein weiterer zentraler Aspekt, der zunehmend
in unternehmerische Entscheidungen einfließt, ist

die ESG-Strategie – also ökologische und
soziale Verantwortung sowie gute Unternehmens-
führung. Die Sparkasse Neuwied begleitet Firmen
dabei, Nachhaltigkeit in ihr Geschäftsmodell zu in-
tegrieren – nicht nur aus Überzeugung, sondern
weil es auch wirtschaftlich sinnvoll ist.

„Wer heute in Nachhaltigkeit investiert, sichert
sich morgen Marktanteile“, sagt Paffenholz. „Wir
helfen dabei, Investitionen zukunftsfähig und trag-
fähig zu gestalten.“ Das digitale Profitool Nawisio,
das durch die Sparkasse Neuwied angeboten wird,
bietet technische Unterstützung fürs Nachhaltig-
keitsmanagement im unternehmerischen Tages-
geschäft.

Für Unternehmen. Für die Region.
Für die Zukunft.
Ob Neugründung, Wachstum oder Transformation
– die Sparkasse Neuwied bietet als verlässlicher Fi-
nanzpartner mehr als Kapital: Sie liefert Perspek-
tiven, bringt Expertise ein und steht
für partnerschaftliche Begleitung auf Augenhöhe.
Die Kunden profitieren von schnellen Entschei-
dungswegen, regionaler Marktkenntnis und einem
Team, das unternehmerisches Denken versteht.
Nicht zuletzt durch geschulte und zertifizierte Be-
ratungsqualität im Bereich Sustainable Finance.
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Vertrauen, das
ausgezeichnet
ist.

Finanzlösungen,
die zu Ihrem Leben
passen – persönlich,
digital und
ausgezeichnet.

sparkasse-neuwied.de/
ausgezeichnet


Sparkasse
Neuwied
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2.300 regionale
Unternehmen
vertrauen uns.

Fachkräfte sichern durch Weiterbildung im eigenen Betrieb
Förderprogramme, digitale Lernplattformen und Entwicklungspfade – So investieren KMU nachhaltig in Personalbindung

Der Fachkräftemangel bleibt eines der drän-
gendsten Probleme im deutschen Mittelstand.

In vielen Betrieben fehlen qualifizierte Mitarbeiter
– nicht nur in der Produktion oder im Handwerk,
sondern zunehmend auch in der Verwaltung, im
Vertrieb oder in der IT. Gleichzeitig wird es immer
schwerer, neue Talente zu gewinnen. Angesichts
dieser Lage setzen immer mehr Unternehmen auf
eine Strategie, die sich doppelt lohnt: Mitarbeiten-
de gezielt weiterentwickeln, statt auf externe Fach-
kräfte zu warten. Denn wer im eigenen Haus Kom-
petenzen stärkt, bindet seine Beschäftigten – und
macht den Betrieb zukunftsfähig.

Weiterbildung als strategisches Instrument
Weiterbildung ist mehr als ein Benefit. Richtig ein-
gesetzt, wird sie zum zentralen Baustein der Per-
sonalentwicklung. Sie eröffnet Karrierewege, för-
dert Motivation, steigert die Fachkompetenz –
und zeigt den Mitarbeitenden: „Du bist uns wich-
tig.“ Gerade in kleineren und mittleren Unter-
nehmen (KMU) ist dieser Aspekt entscheidend.
Denn oft fehlen dort Aufstiegsmöglichkeiten im
klassischen Sinn. Umso wichtiger ist es, Entwick-
lung spürbar zu machen – fachlich wie persönlich.
Das Ziel: Aus Potenzialträgern sollen Fachkräfte
werden. Und aus Fachkräften erfahrene Leis-
tungsträger, die bleiben.

Entwicklungspfade schaffen –
individuell und praxistauglich
Ein systematischer Weiterbildungsansatz beginnt
nicht mit dem nächsten Seminar – sondern mit der
Frage:
l Welche Kompetenzen fehlen uns aktuell – und
in Zukunft?

l Welche Mitarbeitenden haben Potenzial, neue
Aufgaben zu übernehmen?

l Wie können wir Qualifizierung in den Arbeits-
alltag integrieren?

Die Antworten darauf führen zu individuellen Ent-
wicklungspfaden, die sich an der Realität des Be-
triebs orientieren: praxisnah, zielgerichtet, mach-
bar. Das kann eine Fachkraft sein, die schrittwei-
se Projektverantwortung übernimmt, ein Azubi,
der nach der Ausbildung weiterqualifiziert wird,
oder ein Quereinsteiger, der mit gezielten Lern-
einheiten systematisch aufgebaut wird.

Wichtig: Weiterbildung darf nicht als Ausnahme
betrachtet werden, sondern sollte fester Bestand-
teil der Personalstrategie sein. Regelmäßige Mit-
arbeitergespräche, Feedbackformate und einfa-
che Dokumentationshilfen helfen, Fortschritte
sichtbar zu machen.

Digitale Lernformate:
flexibel, skalierbar, bezahlbar
Die Digitalisierung hat auch in der Weiterbildung
neue Möglichkeiten geschaffen. Statt auf Prä-
senzseminare und lange Abwesenheiten zu set-
zen, können Betriebe heute auf eine Vielzahl di-
gitaler Angebote zurückgreifen:
l E-Learning-Plattformen mit praxisnahen Kursen
(z. B. LinkedIn Learning, Udemy, Masterplan)

Weiterbildung lohnt sich: Für Beschäftigte und Un-
ternehmen gleichermaßen ein Erfolgsfaktor.
Foto: Torbz – stock.adobe.com
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Offen
für neue
Ideen!

Alexandra Rünz
Büro für Wirtschaftsförderung

Stadt Neuwied

Tel: 0 26 31 / 802-358
aruenz@stadt-neuwied.de

Wirtschaftsförderung Neuwied

Dialog für Neuwieds
Wirtschaft.

Heimat starker Mittelständler
und innovativer Global Player.

Industrie | Gewerbe | Dienstleistung

Ich freue mich auf Sie!

l Blended-Learning-Konzepte, die
Präsenz- und Onlinephasen kom-
binieren

l Interne Wissensplattformen zur
Dokumentation von Prozessen,
Abläufen und Best Practices

l Micro-Learning-Einheiten, die in
kurze Lerneinheiten unterteilt
sind und direkt am Arbeitsplatz
genutzt werden können

Der Vorteil: Lernen wird in den All-
tag integriert – ortsunabhängig, zeit-
sparend und individuell skalierbar.
Gerade für KMU mit begrenzten
Ressourcen ist das ein echter Mehr-
wert.

Förderprogramme nutzen –
statt alles allein zu stemmen
Was viele Unternehmen nicht wis-
sen: Weiterbildung wird aktiv ge-
fördert – finanziell und strukturell.
Zu den wichtigsten Förderinstru-
menten zählen:
l Qualifizierungschancengesetz
(QCG): Bis zu 100 Prozent Zu-
schuss zu Weiterbildungskosten
und Lohnkostenzuschuss

l Bildungsschecks (je nach Bun-
desland): Zuschüsse für individu-
elle oder betriebliche Qualifizie-
rungen

l Programme der Bundesagentur
für Arbeit für beschäftigte Mitar-
beiter ohne Berufsabschluss oder
mit Weiterbildungsbedarf

ESF-geförderte Projekte
auf Landes- oder EU-Ebene
Wer sich durch den Förderdschungel
nicht allein kämpfen will, kann
auf die Beratung der IHK, HWK,
Regionalagenturen oder Weiterbil-
dungsverbände zurückgreifen. Sie
helfen bei der Antragstellung,
vermitteln passende Angebote und
zeigen Kombinationsmöglichkeiten
auf.

Weiterbildung als
Bindungsinstrument
Neben dem Kompetenzaufbau er-
füllt Weiterbildung eine zentrale
Funktion: Sie steigert die Bindung
ans Unternehmen. Mitarbeitende,
die gefördert werden, fühlen sich ge-
sehen, wertgeschätzt und einge-
bunden. Sie erleben Entwicklungs-
möglichkeiten – auch ohne klassi-
schen Karriereaufstieg.

Das stärkt nicht nur die Motivation,
sondern reduziert auch Fluktuation.
Besonders in Zeiten, in denen Wech-
selangebote an jeder Ecke lauern, ist

diese emotionale Bindung ein ent-
scheidender Faktor. Wer investiert,
statt zu ersetzen, gewinnt langfristig
– auch wirtschaftlich.

Eine Frau in der Weiterbildung – ge-
zielte Qualifizierung ist ein Schlüssel
zur Fachkräftesicherung im eigenen
Betrieb. Foto: Monkey Business – stock.adobe.com
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Wirtschaftsförderung für mehr Lebensqualität
Mit der Vermarktung guter regionaler Produkte bei Gästen, Bewohnern und gesuchten Fachkräften punkten

E nde 2019 hat die Wirtschaftsförderungsgesell-
schaft im Landkreis Neuwied in Kooperation

mit dem Naturpark Rhein-Westerwald das Netz-
werk- Projekt und die gleichzeitige Vermark-
tungsinitiative Naturgenuss Rhein-Westerwald ge-
startet. Über 90 landwirtschaftliche Direktver-
markter, Manufakturen und Gastronomien haben
sich seitdem unter dem Dach von Naturgenuss zu-
sammengefunden und profitieren von den Netz-
werkaktivitäten sowie dem gemeinsamen Aus-
tausch, der von der Wirtschaftsförderung koordi-
niert wird. Zudem stellt die WFG die Projektlei-
tung und kümmert sich mit der Geschäftsführung
des Naturparks um die Weiterentwicklung des Re-
gionalprojekts. Die drei Landkreise Altenkirchen,
Neuwied und Westerwaldkreis, die bereits unter
der Gemeinschaftsinitiative Wir Westerwälder eine
gute Zusammenarbeit pflegen, bilden dabei die
Handlungskulisse für Naturgenuss.

Ein neuer Blick auf die Standortfaktoren
Dieser Aspekt des Regionalmarketings gehört si-
cher nicht zu den klassischen Feldern, wo sichWirt-
schaftsförderungen betätigen, doch die Zeiten ha-
ben sich geändert, wo die sogenannten harten
Standortfaktoren wie Verkehrsanbindung, steuer-
liche Hebesätze und Grundstückspreise haupt-
sächlich im Fokus lagen.

Heutzutage kommt auch den weichen Standort-
faktoren, wie Wohnbausituation, Kitaplätze und
Schulen, Medizinischer Versorgung, Freizeitwert
und Einkaufsmöglichkeiten, eine größer werdende
Bedeutung zu. Hierzu zählt auch die Verfügbarkeit
von guten, regionalen Lebensmitteln. Dies inte-
ressiert nicht nur Gäste und Bewohner, sondern
auch Fachkräfte, die sich mit dem Zuzug von sich
selbst und der Familie beschäftigen. Insbesondere
junge Familien legen Wert auf die gute Versor-
gung mit qualitativ hochwertigen Lebensmitteln.

Hier setzt die Regionalinitiative Naturgenuss an,
denn sie versteht sich als Verbindungsglied zwi-
schen ErzeugerInnen und VerbraucherInnen und
will die vielen interessanten Angebote und regio-
nalen Sortimente, wie auch ihre Bezugsquellen
sichtbar machen. Gleichzeitig entstehen durch die
Zusammenarbeit der Erzeugerschaft mit der hei-
mischen Gastronomie und dem stationären Handel
auch Synergieeffekte, die letztlich allen Beteilig-
ten, auch den Verbraucherinnen und Verbrau-
chern nutzen. Der gelebte Netzwerkgedanke ist
dabei ein Schlüssel zum Erfolg.

Vom Einzelkämpfer zum Teamplayer
Dem Leitspruch des berühmten Westerwälder So-
zialreformers Friedrich Wilhelm Raiffeisen, „Was
einer nicht schafft, das schaffen viele“, bedient
sich die Regionalinitiative. Die mittlerweile über 90
Betriebe haben die Möglichkeit, von Netzwerkar-
beit und Vermarktungsaktivitäten zu profitieren.
Je mehr sie sich dabei selbst einbringen, umso
mehr kann im Gegenzug das Netzwerk positive Im-
pulse zurücksenden. Möglichkeiten der Partizipa-
tion gibt es viele. Von Netzwerktreffen, dem jähr-
lich stattfindenden Regionalmarkt und organisier-
ten Betriebsbesuchen bis zu Marketingaktionen
wie die Westerwälder Rindfleischwochen, den Na-
turgenuss Landsommer oder den Advent auf den
Höfen. Internetpräsenz, Informationsbroschüren
wie der Einkaufsführer und Rezeptbroschüren, und
wöchentliche Social Media Beiträge begleiten die
Projektarbeit.

Regional, nachhaltig und strukturfördernd
Hohe Internetzugriffszahlen, wie fast 120.000 Sei-
tenaufrufe im Monat November vor der Advents-
aktion, zeugen von dem regen Interesse der Men-
schen in der Region. Die Tatsache, dass hiermit die
regionalen Wirtschaftskreisläufe Unterstützung er-
halten und gleichzeitig auch die Themen vonNach-

haltigkeit und ökologischem Fußabdruck in positi-
ver Weise Niederschlag finden, sind zusätzliche As-
pekte, die das Projekt derWirtschaftsförderung auf-
werten.

Mit Naturgenuss Rhein-Westerwald sind Wirt-
schaftsförderung und Naturpark nah am Men-
schen dran und bieten ganz konkret und direkt ei-
nen Nutzen und Mehrwert, der letztlich auch da-
hin zielt, dass die Attraktivität der Region steigt.
Das freut Bewohner und Gäste, aber auch Firmen
und deren Fachkräfteakquise!

Die Gemeinschaftsinitiative Wir Wester-
wälder bietet Ihnen in Zusammenarbeit mit
regionalen Erzeugern die neue Westerwald-
Box in frischem Design als attraktiven Prä-
sentkorb mit ausgesuchten regionalen Pro-
dukten, z.B. als Kunden- oder Mitarbeiter-
präsent. Schmecken Sie den Westerwald:
Sie erwerben handwerklich erzeugte Le-
bensmittel höchster Qualität.

Bei Fragen rund um die Westerwald-Box:
s.koester@wir-westerwaelder.de

Naturgenuss auch auf der Gesundheitsmesse des
Landkreises Neuwied in Sankt Katharinen im Frühjahr
2025., v.l.: Harald Schmillen, Geschäftsführer WFG
Landkreis Neuwied; Jörg Hohenadl, Projektleiter Na-
turgenuss/ WFG Landkreis Neuwied; Benjamin Junge,
Naturgenuss Partner Privatkelterei Junge; Achim Hal-
lerbach, Landrat Landkreis Neuwied. Foto: Lars Huf

Anzeige

Für weitere Informationen und Fragen
zur Regionalinitiative Naturgenuss Rhein-
Westerwald wenden Sie sich bitte an
jhohenadl@wfg-nr.de
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Was wären Rheintal und Westerwald ohne
ihre Streuobstwiesen! Lebensraum für eine
artenreiche Flora und Fauna und natürlich
die fruchtige Heimat für jede Menge Genuss.

Die Naturgenuss-Regionalinitiative widmet
sich ab August bis in den November hinein
dem Apfel und seinen vielen Freunden.
Schließlich ist der Apfel der perfekte (Ver-)
Wandlungskünstler und kann mit seinen
weiteren Streuobstpartnern wie Birne und
Zwetschge, aber auch mit Honig, Walnuss,
Kartoffel und vielen anderen Genuss-Spielern
wunderbare Küchengeschichten erzählen.

Freue dich also auf eine neue Naturgenuss
Themenreihe, wo es Apfel- und Kartoffel-
Tastings geben wird mit anschließendem
Dippekuchen und Himmel un Ääd, sommer-
liches BBQ auf demWinzerhof in Leutesdorf,
Apfelkuchen-Feste, feine Degustationsmenüs,
die den Herbst und die Ernte feiern, Apfel-
saft-Pressaktionen und vieles, andere mehr.

Ab August findest du die ersten Angebote
auf der Naturgenuss Homepage. Die Ver-
anstaltungen ergänzen sich im Laufe der
kommenden Monate. Es lohnt sich also im-
mer wieder einmal bei uns vorbeizuschauen.
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Generative KI
Aufbruch in eine neue Arbeitswelt

Immer mehr Unternehmen in
Deutschland suchen gezielt nach

Fachkräften mit KI-Kompetenzen –
doch der Boom steckt noch in den
Kinderschuhen. Seit ChatGPT Ende
2022 die Weltbühne betreten hat, ist
der Begriff „generative KI“ in aller
Munde. Was anfangs als technolo-
gische Spielerei erschien, entwickelt
sich inzwischen zum ernstzuneh-
menden Treiber der digitalen Trans-
formation – auch in der deutschen
Wirtschaft. Immer mehr Unterneh-
men erkennen das Potenzial von
Künstlicher Intelligenz, die eigen-
ständig Texte, Bilder, Programmier-
codes oder sogar Videos erstellen
kann.

Laut dem neuen Kurzbericht des In-
stituts der deutschen Wirtschaft (IW)
ist die Zahl der Online-Stellenanzei-
gen, in denen generative KI-Kompe-
tenzen gefordert werden, innerhalb
eines Jahres nahezu verdreifacht
worden – von rund 6.000
im Jahr 2023 auf 18.000 im Jahr 2024.
Zwar liegt der Anteil solcher Stellen
gemessen am Gesamtmarkt mit 0,18
Prozent noch niedrig, doch der Trend
ist eindeutig: Generative KI wird zur
Schlüsselkompetenz der Zukunft.

KI verändert die Berufsbilder
In zwei Dritteln der KI-bezogenen
Stellenanzeigen geht es um An-
wendungen zur Textgenerierung –

also um Tools, mit denen beispiels-
weise Berichte, Werbetexte oder Zu-
sammenfassungen automatisiert er-
stellt werden können. Anwendun-
gen zur Code-Generierung (sie-
ben?Prozent) oder Bilderstellung
(sechs?Prozent) spielen bisher eine
untergeordnete Rolle. Dennoch zeigt
sich die Relevanz in einer Vielzahl
von Branchen: Informatikberufe
machen rund ein Drittel der Aus-
schreibungen aus. Doch auch Mar-
keting, Unternehmensorganisation
und Forschung ziehen nach – mit
wachsendem Bedarf an Prompt En-
gineering, Datenkompetenz und
KI-gestützter Prozessoptimierung.

Auffällig: Ein erheblicher Teil der
KI-Stellen entfällt auf Praktika oder
Werkstudierendenstellen. Das deu-
tet darauf hin, dass viele Unterneh-
men die Technologie zunächst tes-
ten – pragmatisch, kostengünstig
und mit befristetem Personal. „Ge-
nerative KI ist für viele Unterneh-
men Neuland. Die Einstiegshürden
sind niedrig, der Bedarf an fundier-
ter Kompetenz aber hoch“, so die
Autoren der IW-Studie, Jan Büchel
und Jan Engler.

Chancen und Pflichten
Mit der Einführung der EU-KI-Ver-
ordnung im Februar 2025 kommt zu-
dem neue regulatorische Verant-
wortung auf die Unternehmen zu.
Wer KI-Anwendungen nutzt, muss

künftig sicherstellen, dass Beschäf-
tigte ausreichend qualifiziert sind.
Wie das konkret überprüft wird, ist
zwar noch unklar – doch der Hand-
lungsdruck steigt.

Dabei reicht es nicht, Tools wie
ChatGPT einfach nur zur Verfügung
zu stellen. Die IW-Studie warnt vor
rechtlichen Risiken, wenn etwa per-
sonenbezogene Daten unbedacht
eingegeben oder urheberrechtlich
geschützte Inhalte verwendet wer-
den. Auch die Frage, wer bei feh-
lerhaften Inhalten haftet, ist nicht tri-
vial. Unternehmen sind gut beraten,
ihre Mitarbeiter gezielt zu sensibili-
sieren und weiterzubilden.

Der KI-Boom hat gerade
erst begonnen
Die deutsche Wirtschaft beginnt, das
Potenzial generativer KI zu erken-
nen – auch wenn der Boom bislang
eher schrittweise verläuft. Unter-
nehmen, die frühzeitig Kompeten-
zen aufbauen und KI strategisch in
ihre Prozesse integrieren, können
sich künftig entscheidende Wettbe-
werbsvorteile sichern. Gerade in
wirtschaftlich herausfordernden Zei-
ten ist Effizienz durch Technologie
ein wichtiger Hebel.

Quelle: IW-Kurzbericht 39/2025 „Ge-
nerative KI: Ein Wachstumstrend“ von
Jan Büchel und Jan Engler, erschienen
am 14. April 2025.
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S eit fast vier Jahrzehnten steht das Autohaus Schaefer
in Engers für Kompetenz und Servicequalität rund ums

Automobil. Mit 38 Jahren Erfahrung in der Kfz-Instandset-
zung und über 33 Jahren Spezialisierung auf die Marke
Škoda verfügt das Unternehmen über ein hohes Maß an
Fachwissen und Expertise. Um dauerhaft höchste Quali-
tätsstandards zu gewährleisten, investiert das Autohaus
kontinuierlich in die Modernisierung seines Werkstatt-
Equipments und die regelmäßige Weiterbildung seiner Mit-
arbeiter in den neuesten Fahrzeugtechnologien.

Das Leistungsspektrum des Autohauses Schaefer wurde
mit den Jahren deutlich erweitert. Neben der langjährigen
Spezialisierung auf Škoda werden inzwischen auch die
Marken Seat und Volkswagen betreut. Aber auch Fahr-
zeuge anderer Hersteller sind in den fachkundigen Hän-
den des Serviceteams bestens aufgehoben.

Angesichts der dynamischen Entwicklungen auf dem Au-
tomobilmarkt hat sich das Autohaus Schaefer neu aufge-
stellt und reagiert flexibel auf Kundenwünsche. Durch
Kooperationen mit mehreren Händlern ermöglicht das Un-
ternehmen zentrale Einkäufe, wodurch den Kunden be-
sonders attraktive Konditionen geboten werden können.
Auf Wunsch importiert das Autohaus sogar Fahrzeuge di-
rekt, um individuellen Bedürfnissen optimal gerecht zu
werden.

Das besondere Erfolgsrezept des Autohauses Schaefer liegt
darin, Kundenerwartungen stets ein Stück zu übertreffen.
Unter einem Dach vereint das Unternehmen sowohl den
Fahrzeughandel – mit individueller Beratung und best-
möglichen Angeboten – als auch die Schaefer GmbHmit ih-
rem umfassenden Serviceangebot. So wird jeder Fahr-
zeugwunsch effizient und kundenfreundlich realisiert.

Egal, ob es sich um eine routinemäßige Inspektion, eine Re-
paratur oder eine Prüfung nach Paragraph 29 durch eine
Prüforganisation in unserem Haus handelt: Das Autohaus
Schaefer überzeugt in allen Bereichen, legt großen Wert
auf eine ausführliche Beratung und garantiert Qualität so-
wie ein optimales Preis-Leistungsverhältnis. Und davon
profitieren nicht zuletzt die Kunden, die dem Unternehmen
gern die Treue halten.

Wer den Weg zum Autohaus Schaefer findet, kann aber
noch von vielen weiteren Leistungen profitieren. So bietet
der Škoda-Experte nicht nur einen Rundum-Service mit Ga-
rantie- und Kulanzabwicklung, sondern sorgt auch für ei-
nen Ersatzwagen, wenn es mal länger dauert. Besonders ist
auch der Service rund um die Wartung und Reparatur von
Klimaanlagen. So verfügt die Werkstatt über die neuesten
Klimawartungsgeräte inklusive modernster CO2-Technik.

Und das ist noch immer nicht alles: Auch eine Achsver-
messung ist dank Lasersteuerung mit höchster Präzision
durchführbar, sodass es zu keinerlei Abweichung kommen
kann.

„Wir bieten außerdem einen Autoglas-Reparaturservice,
bei dem wir den Scheibentausch exakt nach Hersteller-
vorgaben durchführen”, ergänz Schaefer, dessen Unter-
nehmen selbstverständlich auch Spezialist rund um die
neueste Hochvolttechnik für Elektrofahrzeuge ist.

Alles aus einer Hand
Autohaus Schaefer kombiniert erstklassigen Service mit individuellem Fahrzeughandel

Moderne Fahrzeugdiagnose: Mit neuester Technik und geschultem Fachpersonal garantiert das Au-
tohaus Schaefer höchste Servicequalität – auch bei komplexer Elektronik. Foto: uflypro - stock.adobe.com
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Ein verlässlicher Partner der heimischen Wirtschaft
Thomas Paffenholz, Vorstandsvorsitzender Spar-
kasse Neuwied, und Marc Sinkewitz, Vorstands-
mitgliedSparkasseNeuwied

WelcheRolle spielt die Sparkasse als regionales
Finanzinstitut bei der Bewältigungder aktuellen
Herausforderungenwie InflationundZinsanstieg
für lokaleUnternehmen?
Thomas Paffenholz: Die vergangenen Jahre waren
für alle herausfordernd. Mit einem Höchststand
der Inflation von fast 12 Prozent im Herbst 2022 hat
die Preisentwicklung viele Geschäftsmodelle unter
Druck gesetzt. Die EZB hat in der Folge mit deutli-
chen Zinsschritten reagiert, um die Inflation wieder
auf das angestrebte Ziel von rund zwei Prozent
zurückzuführen – mit Erfolg. Inzwischen erleben
wir eine Phase der geldpolitischen Normalisierung.
Die hohe Inflation und die durch die EZB drastisch
erhöhten Leitzinsen blieben aber nicht ohne Aus-
wirkungen auf die Konjunkturentwicklung und das
Insolvenzgeschehen. Zwei Jahre ohne Wachstum
führten in letzter Konsequenz die Firmenpleiten
auf den höchsten Stand seit 20 Jahren. Auch wenn
sich die Lage stabilisiert, bleibt sie angespannt, da
die Risiken sich verändert haben: Die Auswirkun-
gen der geopolitischen Spannungen und vor allem
die unberechenbare Politik in den USA verunsi-
chern viele Betriebe – besonders vor dem Hinter-
grund einer bisher sehr engen transatlantischen Zu-
sammenarbeit, insbesondere in Sachen Sicherheit
undWirtschaft.

Als Sparkasse in Stadt undKreisNeuwied verstehen
wir uns als verlässlicher Partner der heimischen
Wirtschaft – gerade in herausforderndenZeiten. Un-
sere Stärke liegt in der Nähe zu unseren Kunden:
Wir kennen die regionale Wirtschaftsstruktur, die
Branchen und die unternehmerischen Herausfor-
derungen. So können wir individuell beraten, ge-
meinsam tragfähige Finanzierungsstrategien ent-
wickeln, um auch in unsicheren Zeiten handlungs-
fähig zubleiben.

Welche Finanzierungsangebote sehenSiederzeit
als besonders relevant, umUnternehmen im
LandkreisNeuwied inWachstums-undKrisenzei-
ten zubegleiten?
Marc Sinkewitz: In einer zunehmend komplexen
und global vernetzten Wirtschaftswelt ist es unser
Anspruch, Unternehmen nicht nur durch klassische
Kredite zu unterstützen, sondern auch mit strategi-
schem Know-how zur Seite zu stehen. Ein Beispiel
dafür ist unser Engagement im Auslandsgeschäft:
Wir haben uns im vergangenen Jahr neu aufgestellt
und unsere Leistungsfähigkeit durch die Kooperati-
on mit der S-International Mittelhessen deutlich ge-
stärkt. Damit bietenwir unseren Kunden Zugang zu
internationaler Expertise, um auch grenzüber-
schreitende Vorhaben sicher und effizient zu finan-
zieren.

Gleichzeitig bleibt das Thema Nachhaltigkeit ein
zentraler Faktor unternehmerischer Entscheidun-
gen–auchwennesaktuell impolitischenDiskurs et-
was in den Hintergrund zu rücken scheint. In der
Praxis sehen wir: Unsere Kunden suchen gezielt

nach tragfähigen Finanzierungsstrategien, um öko-
logische und soziale Verantwortung mit wirtschaft-
lichem Erfolg zu verbinden. Hier bieten wir neben
fundierter Beratung auch Unterstützung bei der Be-
antragung von Fördermitteln auf Landes- und Bun-
desebene.

Ein weiterer Schwerpunkt ist die Finanzierung von
Transformations- und Digitalisierungsprozessen.
Viele Unternehmen im Kreis Neuwied stehen vor
der Herausforderung, den demografischen Wandel
aktiv zu gestalten und gleichzeitig technologische
EntwicklungenwieKünstliche Intelligenz für sich zu
nutzen.Deshalb setzenwirnicht nur auf individuelle
Finanzierungslösungen, sondern auch auf den Aus-
tausch – etwa im Rahmen unserer Veranstaltungs-
reihe „Erfolgsfaktor KI“, mit der wir Impulse geben
undRaumfürVernetzungschaffen.

DerKommunale Finanzausgleich führte zuletzt zu
teils deutlichenSteuererhöhungen imLandkreis.
Welche alternativenAnsätze sehenSie, umstabile
Kommunalfinanzen sicherzustellen?
Thomas Paffenholz: Die Finanzlage vieler Städte
und Gemeinden ist seit Jahren angespannt. Die Ur-
sachen sind vielfältig: Eine chronische Unterfinan-
zierung, stetig steigende Ausgaben und zugleich
stagnierende oder sinkende Steuereinnahmen ver-
schärfen die Situation zusehends. Ausgeglichene
Haushalte sind inzwischen eher die Ausnahme als
die Regel – allein im erstenHalbjahr 2024 belief sich
das kommunale Defizit bundesweit auf 17,2Milliar-
den Euro. Das ist ein deutlicher Hinweis auf ein
strukturelles Problem, das auf Bundes- und Landes-
ebene gelöst werden muss – nicht zuletzt im Sinne
des Konnexitätsprinzips: Wer den Kommunen Auf-
gabenüberträgt,mussauch für eineausreichende fi-
nanzielleAusstattungsorgen.

Als Sparkasse können wir diese Rahmenbedingun-
gen nicht unmittelbar verändern, aber wir können
auf regionaler Ebene einen wesentlichen Beitrag
leisten. Dieser besteht darin, die regionale Wirt-
schaft zu stärken, beimAusbaumitzuwirken und In-
vestitionen zukunftsgerichtet zu begleiten. Wenn
Unternehmen wachsen, entstehen Arbeitsplätze,
Einkommen steigen – und in der Folge auch die Ein-

nahmen der Kommunen. So tragen wir als Sparkas-
se Neuwied dazu bei, dass unsere Region noch at-
traktiver wird – für Bürgerinnen und Bürger ebenso
wie für Investoren. Diesen Beitrag verstehenwir seit
nunmehr über 175 Jahren als Teil unseres Auftrags
und als Investition in die Zukunft unserer Heimat
undderMenschen,diehier leben.

Die jüngstenKrisenhabengezeigt,wie schwerfällig
Verwaltungsprozesse teilweise sind.
WelchepositivenErfahrungenhabenSiewährend
der Krisen gesammelt, undwie lassen sichdiese
dauerhaft etablieren?
Thomas Paffenholz: Die Krisen der vergangenen
Jahre haben eines sehr deutlich gezeigt: In Krisen-
situationen muss nach der jeweiligen, momentanen
Lage, flexibel und entschlossen gehandelt werden.
In den Krisenmodus zu schalten ist allerdings kein
dauerhaftesHandlungskonzept. Auchwennwir sol-
che Konzepte gestalten wollen, sind die Möglich-
keiten durch die überbordende Bürokratie einge-
schränkt. Scheinbar geht die jahrelange Selbstver-
pflichtung der Politik zum Bürokratieabbau bisher
ins Leere – laut einer Analyse der European School
of Management and Technology (ESMT) aus dem
letzten Jahr hat das Volumen der Gesetzgebung in
Deutschland in den letzten 15 Jahren um rund 60
Prozent zugenommen. Die aktuelle Bundesregie-
rung hat sich erneut auf einen Bürokratieabbau ver-
ständigt – und wir erwarten als Vertreter der regio-
nalen Wirtschaft, dass dieser Anspruch nun auch
spürbar umgesetztwird. Es braucht echte Reformen,
keine neuen Berichtspflichten oder kleinteilige Ein-
zelfallregelungen, um Verwaltungsprozesse zu ver-
schlanken.

Auchbezogenauf unsere eigeneBranchewünschen
wir uns ein Umdenken. Die von der BaFin im ver-
gangenen Jahr in Aussicht gestellten regulatori-
schen Erleichterungen für Institute wie die Spar-
kasseNeuwiedwäreneinSchritt indie richtigeRich-
tung. Weniger Bürokratie bedeutet für uns: mehr
Zeit, um uns auf dasWesentliche zu konzentrieren –
die persönliche, individuelle Betreuung unserer
Kundinnen und Kunden. Denn gerade in herausfor-
dernden Zeiten ist es entscheidend, schnell, unbü-
rokratischundverlässlich reagierenzukönnen.

Foto: Answertalker - stock.adobe.com
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Die Baubranche ist vielseitig, steckt voller Herausforderungen und wer da-
rin bestehen will, muss solide Arbeit liefern. Das Ingenieurbüro Müller ist
mit seinen Dienstleistungen seit über 40 Jahren erfolgreich. Was Hans Pe-
ter Müller 1981 in seinem Wohnhaus begonnen hat, wird mittlerweile von
einem 14-köpfigen Team imeigenenGebäude inNiederbieber in zweiter Generation
weitergeführt.Mehr als 5.000Projekte haben die Ingenieure in dieser Zeit realisiert.
Der Sohn des Gründers, ThomasMüller, hat 2013 gemeinsam
mitHerrnDietmarReis die Geschäftsführungübernommen.
Seit Feb. 2024 agiert er als alleiniger Geschäftsführer,
wobei die HerrenReis undMüller sen. demTeamweiterhin
beratend zur Seite stehen.

Neben kompetenter Tragwerksplanung von Neubauten
im Hoch- und Ingenieurbau, gehört auch das Bauen im
Bestand in all seinen Facetten zur Kernkompetenz des
Büros. Sowohl die fachliche Begleitung von Konversions-
maßnahmen und Quartiersentwicklungen als auch die
Herausforderung im nutzungsgebundenen Umgangmit
Denkmälern, gehören zum Tagesgeschäft.

Bei herausfordernden Neubauten bietet das Ingenieurbüro Müller verlässliche
Lösungen: Ob Bürogebäude, Verbrauchermärkte oderWohnanlagen – schnell und
zuverlässigwerden großewie kleine Projekte umgesetzt. Bei einemvomAuftragge-
ber gewünschten Leistungspaket “aus einer Hand“, verfügen dieMüller-Ingenieure
auch über das Knowhow zur Bearbeitung vonNachweisen der Bauphysik. Bauliche
Brandschutz-, Schallschutz- undWärmeschutznachweise gehören zur Projektbe-

arbeitung. Neben den technischen Nachweisen steht insbe-
sondere die Nachhaltigkeit der Gebäude im Vordergrund.

Um Leistungen auf diesem Level verlässlich anbieten
zu können, hält sich das Team mit sach- und fachbezo-
genen Weiterbildungen stets auf dem aktuellen Wis-
sensstand. Input, der bei externen Schulungen z.B. zu
den Themen: Normen und Vorgaben, Entwick-
lung innovativer Baustoffe oder Umgang
mit Digitalisierung und KI gewonnen
wurde, wird in internenWorkshops
im Team weitergegeben – das
sorgt für hohe Kompetenz

und guten Teamgeist. Dies
und vieles Mehr macht das Büro auch als
Arbeitgeber interessant. Egal ob es sich
um einen großen Neubau oder den
Umbau im Bestand handelt: Die
Experten vom Ingenieurbüro
Müller planen und beraten
mit Kompetenz und
Sachverstand.

Müller – Ingenieurbüro im Bauwesen
Kompetente Beratung und Planung rund um den Bau

BAUSTATIK
BAUKONSTRUKTION
BAUÜBERWACHUNG

BAUPHYSIK
Aubachstraße 69 | 56567 Neuwied

Tel. 0631 9661-0 | www.statik-neuwied.de

WIR LIEBEN
ES, WENN
EIN PLAN
FUNKTIONIERT.

Vier Säulen schaffen
die Basis: Baustatik,
Baukonstruktion,

Bauüberwachung und
Bauphysik.

CMF + Partner (Generalplaner)
Stadt.Land.Immobilienentwicklung GmbH
(Bauherrenvertretung)
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Ihr virtuelles
SekretariAT
Effizient. Flexibel. Kundenorientiert.

Ob Einzelunternehmen, Handwerk, Mittelstand – unser flexibler Sekretariatsservice
unterstützt Sie mit professioneller Anrufannahme und kompetentem Kundenservice.

Gute Erreichbarkeit: Ihre zuverlässige Anrufannahme, schon ab 100 Anrufen/Monat.
Persönliche Ansprechpartner: Freundlich, kompetent, im Namen Ihres Unternehmens.
Auch als Bestellannahme: Professionell und strukturiert – mehr Umsatz für Ihr Unternehmen.
Flexible Lösungen: Skalierbar nach Wunsch – auch für hohe Anrufvolumina ideal.

Unsere Preisstruktur: transparent und fair kalkuliert
Schon ab 100 Anrufen/Monat
Faire Monatspauschale plus Bearbeitungsdauer

Telefon: 0261 98 36-103
info@rz-kundenservice.de
rz-kundenservice.de

Wir unterstützen Sie auch in den
Bereichen Automation, KI und
Nearshoring.

Jetzt beraten lassen. Profitieren Sie
von unserer Erfahrung.

Kommunikation mit Köpfchen
rz-Kundenservice GmbH bietet maßgeschneiderte Kommunikationslösungen für den Mittelstand

I n Zeiten, in denen Kundenservice oft anonym,
hektisch oder halbautomatisch abläuft, setzt die

rz-Kundenservice GmbH auf das Gegenteil: per-
sönliche Betreuung, klare Prozesse und intelligente
Technik. Seit einem Vierteljahrhundert unterstützt
das Koblenzer Unternehmen als Full-Service-
Dienstleister mittelständische Unternehmen dabei,
ihre Kommunikation effizienter zu gestalten – vom
Sekretariatsservice bis zur Vertriebsunterstützung.
Wer Aufgaben auslagern will, ohne auf Qualität zu
verzichten, findethierden richtigenPartner.

Die rz-Kundenservice GmbH bietet modulare, indi-
viduell zugeschnittene Lösungen für die Bereiche In-
bound (Anrufannahme), Outbound (aktive Telefo-
nie) undLettershop–zukunftsorientiert und flexibel.

Inbound: Kundenbetreuungmit persönlicherNote
Im Inbound-Bereich übernimmt die rz-Kundenser-
vice GmbH sowohl klassische als auch spezialisierte
Aufgaben der Kundenkommunikation. Dazu gehö-
ren Informations- und Servicehotlines, Auftrags-
und Bestellannahme, Helpdesk sowie Reklamati-
onshotlines. QualifizierteMitarbeiterinnen undMit-
arbeiter agieren als direkte Ansprechpartner und
verstehen sichalsErweiterungdesTeams ihrerKun-
den. Ziel ist stets eine freundliche und lösungsori-
entierteKommunikationbei jedemAnruf.

Fokus Sekretariatsservice:
UnterstützungmitQualität
Der Sekretariatsservice des Unternehmens entlastet
besonders kleinere Unternehmen und stark ausge-
lastete Abteilungen. Zum Angebot zählen Anrufan-
nahme, Terminvereinbarung, Filterung eingehen-
der Anfragen und ein professioneller Außenauftritt.
Flexible Erreichbarkeitszeiten und individuell ab-
gestimmte Abläufe machen den Service zu einem
wertvollen Bestandteil moderner Unternehmens-
kommunikation.

Outbound:Aktiv beimKunden–
effizient und vertriebsstark
Im Outbound-Bereich steht aktives Kundenma-
nagement im Fokus. Das Spektrum reicht von Ter-
minvereinbarung und Nachbetreuung über Kun-
denservice und Vertriebsunterstützung bis zu Kun-
denrückgewinnung und Marktforschung. Mit
strukturierten Prozessen, erfahrener Gesprächsfüh-
rung und messbaren Ergebnissen ist die rz-Kun-
denservice GmbH ein verlässlicher Partner, beson-
ders imB2B-Bereich.

Lettershop:Dialog, der ankommt
Mit maßgeschneiderten Kampagnen – von der Per-
sonalisierung über die Konfektionierung bis zum
portooptimierten Versand – bieten die Lettershop-

Leistungen der rz-Kundenservice GmbH eine wir-
kungsvolle Form der Kundenansprache. Durch te-
lefonische Nachfassaktionen wird Print nahtlos mit
Telemarketingverzahnt.

Zukunftsorientiert: Automatisierung,
KI undNearshoring
Die rz-Kundenservice GmbH unterstützt Unterneh-
men bei der Integration von Voicebots, KI-Assisten-
ten und E-Mail-Automatisierung. Im Fokus stehen
praxisnahe Beratung, Effizienz und ein serviceori-
entierter Ansatz. Im Nearshoring setzt das Unter-
nehmen auf erfahrene Partner in Europa und bietet
wirtschaftlich attraktive Modelle für professionelle
Kundenkommunikation.

Starker Partner fürmoderneKommunikation
Flexibilität, Zuverlässigkeit und ein mitdenkendes
Team – mit diesen Stärken behauptet sich die rz-
Kundenservice GmbH seit Jahren als verlässlicher
Partner. Viele Auftraggeber begleiten das Unter-
nehmen langfristig – partnerschaftlich, lösungsori-
entiert und mit dem gemeinsamen Anspruch stän-
digerWeiterentwicklung.Ob für einzelneAufgaben
oder als ganzheitliches Kommunikationspaket – das
Unternehmen entwickelt individuelle Servicekon-
zepte, die exakt auf die Anforderungen ihrer Kun-
denzugeschnitten sind.

Anzeige
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Audi Business

Unverkennbar Avant.
Unverkennbar Audi A6.
Entdecken Sie die neue Generation.

Der Audi A6 Avant1 setzt neue Maßstäbe in Design, Komfort und Qualität der Premium-Oberklasse.
Mit seinem variablen Karosseriekonzept, dynamischem Design und hoher Aerodynamik bietet er viel
Platz und eignet sich sowohl für den Alltag als auch lange Strecken. Die Mild-Hybrid-Technologie
(MHEV plus)2 verbessert Effizienz und Performance. Die „Digital Stage“ mit Audi MMI Displays und
fortschrittliche Lichttechnologie sorgen für ein modernes Fahrerlebnis und erhöhte Sicherheit. Jetzt
bei uns erleben.

Ein attraktives Leasingangebot für Businesskunden3:
z. B. Audi A6 Avant TFSI 150 kW, S tronic, 7-stufig*.

* Kraftstoffverbrauch (kombiniert): 10,2 – 6,1 l/100 km; CO2-Emissionen (kombiniert): 163 g/km;
CO2-Klasse: F

Audi Soundsystem, Audi drive select, Einparkhilfe plus mit Distanzanzeige, Parkassistent plus, Audi
connect Notruf & Service mit Audi connect Remote & Control, Ausweichassistent und Abbiege-
assistent, MMI experience plus u.v.m.

Leistung: 150 kW (204 PS)
Vertragslaufzeit: 48 Monate
Jährliche Fahrleistung: 10.000 km
Leasing-Sonderzahlung: € 0,–

Monatliche Leasingrate

€ 499,–

Ein Angebot der Audi Leasing, Zweigniederlassung der Volkswagen Leasing GmbH,
Gifhorner Straße 57, 38112 Braunschweig für Businesskunden. Zzgl. Überführungskosten
und MwSt. Bonität vorausgesetzt.

1 Kraftstoffverbrauch (kombiniert): 8,0 – 5,0 l/100 km;
CO2-Emissionen (kombiniert): 181 – 130 g/km; CO2-Klasse: G – D

2 Nicht verfügbar im Audi A6 Avant TFSI (150 kW): Kraftstoffverbrauch (kombiniert):
8,0 – 7,1 l/100 km; CO2-Emissionen (kombiniert): 181 – 161 g/km; CO2-Klasse: G – F

3 Zum Zeitpunkt der Leasingbestellung muss der Kunde der berechtigten Zielgruppe angehören
und unter der genannten Tätigkeit aktiv sein. Zur berechtigten Zielgruppe zählen: Gewerbetrei-
bende Einzelkunden inkl. Handelsvertreter und Handelsmakler nach § 84 HGB bzw. § 93 HGB,
selbstständige Freiberufler / Land- und Forstwirte, eingetragene Vereine / Genossenschaften /
Verbände / Stiftungen (ohne deren Mitglieder und Organe). Wenn und soweit der Kunde sein(e)
Fahrzeug(e) über einen gültigen Konzern-Großkundenvertrag bestellt, ist er im Rahmen des
Angebots für Audi Businesskunden nicht berechtigt.

Abgebildete Sonderausstattungen sind im Angebot nicht unbedingt berücksichtigt. Alle Angaben
basieren auf den Merkmalen des deutschen Marktes.

Löhr Automobile Neuwied

Löhr Automobile GmbH, Stettiner Straße 4 - 6, 56564 Neuwied
Tel.: 02631 9150-200, info.lan@loehrgruppe.de, www.audi-neuwied.de

Anzeige

Eleganz
trifft Effizienz
Audi A6 Avant definiert die
Businessklasse neu

B ei Löhr Automobile in Neuwied
rollt ein echter Blickfang auf

den Hof: der neue Audi A6 Avant.
Das Autohaus präsentiert stolz die
neueste Generation des erfolgrei-
chen Businesskombis und zeigt da-
mit, wie sich Komfort, Sportlichkeit
und digitale Intelligenz in einem
Fahrzeug vereinen lassen. Ob für
den Weg ins Büro, lange Reisen oder
den Familienalltag: Der neue A6
Avant will technisch wie optisch
Maßstäbe setzen.

Mit geschärftem Design, digitalen
Features und neuen Ausstattungsli-
nien bringt Audi frischen Wind in
die Mittelklasse. Der A6 Avant be-
sticht durch klare Linien und eine
moderne Front mit flacherem Sing-
leframe-Grill sowie optionalen LED-,
Matrix- oder HD-Matrix-Scheinwer-
fern. Am Heck unterstreichen LED-
Leuchten und optionale dynamische
Blinker den stilvollen Auftritt.

Im Innenraum bietet Audi digitale
Raffinesse mit dem MMI-touch-re-
sponse-System und zwei Touch-
screens. Hochwertige Materialien
und präzise Verarbeitung betonen
den Premiumanspruch. Je nach Aus-
stattung – „advanced“ oder „S line“
– sind individuelle Akzente möglich.
Neue Lackfarben wie Arkonaweiß
oder Grenadinerot runden das An-
gebot ab. Motorenseitig setzt Audi
auf bewährte Effizienz: Die Mildhy-
brid-Technologie sorgt für mehr
Fahrkomfort und einen geringeren
Verbrauch. Zur Auswahl stehen
mehrere Vierzylinder- und Sechszy-
linder-Aggregate, die mit S tronic
oder tiptronic kombiniert sind und
auf Wunsch mit quattro-Antrieb er-
hältlich sind.

Mit einem Ladevolumen von bis zu
1.680 Litern ist der Audi Avant nicht
nur stilvoll, sondern auch alltags-
tauglich. In Kombination mit mo-
dernsten Assistenzsystemen, digita-
lem Cockpit und hohem Reisekom-
fort wird er so zum verlässlichen
Partner für jede Lebenslage.

Technische Daten (laut Hersteller)
Audi A6 Avant, Kraftstoffverbrauch
in l/100 km kombiniert: 5,0 – 10,2;
CO2-Emissionen in g/km kombiniert:
130 - 181.
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Und so geht’s:

Alle Vollabonnenten* der gedruckten Ausgabe können
nicht nur die „Wirtschaft“ digital lesen, sondern profitiere
auch von allen zusätzlichen Vorteilen des Komplett-Abo

Hierfür müssen Sie sich nur einmalig registrieren.
Alle Infos zu unserem neuen Angebot gibt es auf
Rhein-Zeitung.de/KOMPLETT.

Die regionale Wirtschaftszeitung

jetzt in Ihrem Abonnement!

e
s
en
s.

A

Jetzt
NEU!

Lesen Sie jetzt ganz bequem
und kostenlos die „Wirtschaft“
im E-Paper Ihrer Zeitung.

rzepaper.rhein-zeitung.de

* Belieferung der Zeitung Montag bis Samstag

Generationenwechsel im Betrieb:
Nachfolge planen – nicht aufschieben
Wie Unternehmen sich rechtzeitig auf den Führungswechsel vorbereiten können – rechtlich, emotional und strukturell

D ie Zahlen sprechen für sich: In denkommenden
Jahren steht in tausenden mittelständischen

Unternehmen in Deutschland ein Generations-
wechsel an. Die geburtenstarken Jahrgänge treten
ab, viele Inhaber erreichen das Rentenalter – doch
längst nicht alle haben einen klaren Plan für die Un-
ternehmensnachfolge. Dabei ist die Übergabe eines
Betriebs kein formaler Akt, sondern ein komplexer
Prozess, der neben rechtlichen und wirtschaftlichen
Aspekten auch persönliche Fragen aufwirft: Wer ist
bereit zu übernehmen? Wann ist der richtige Zeit-
punkt?Wie viel Kontrolle darf odermuss abgegeben
werden? Wer hier zu spät handelt, riskiert nicht nur
wirtschaftliche Einbußen – sondern auch das Erbe
seinerLebensleistung.

Nachfolge ist kein Ereignis, sondernein Prozess
Oft beginnt die Nachfolgefrage erst dann, wenn der
Unternehmer das eigene Ausscheiden vor Augen
hat. Doch ein erfolgreicher Generationswechsel
braucht Zeit – nichtMonate, sondern Jahre. Je früher
die Planung beginnt, desto größer sind die Gestal-
tungsspielräume.EingeordneterÜbergang lässt sich
nicht improvisieren. Er muss vorbereitet, begleitet
undvor allemgemeinsamgetragenwerden–vonder
abgebendenundderübernehmendenGeneration.

Rechtzeitig Klarheit schaffen
Zunächstgilt es, grundlegendeFragenzuklären:
l WerkommtalsNachfolgerinoderNachfolger in-
frage– innerhalboderaußerhalbderFamilie?

l Ist diePerson fachlich,persönlichund finanziell
bereit?

l GibteseinenklarenZeitplan?
l Wiesoll dieÜbergabevertraglichundsteuerlich
gestaltetwerden?

Hier ist professionelle Beratung essenziell – von
Steuerberatern, Juristen und gegebenenfalls spezi-
alisiertenNachfolgemoderatoren.DennFehler inder
Vertragsgestaltung oder Steuerplanung können
teuer werden. Eine strukturierte Herangehensweise
hilft, Stolperfallen zu vermeiden – etwa bei der Be-
wertung des Unternehmens, der Übertragung von
Anteilen oder der Gestaltung von Pensionsansprü-
chen.

EmotionaleDimensionnicht unterschätzen
So sachlich die Zahlen auch sein mögen – der
Generationswechsel ist immer auch ein emotionales
Thema. Für viele Unternehmerinnen und Unterneh-
mer ist der Betrieb mehr als ein Arbeitsplatz – er ist
Lebenswerk, Identität, Verantwortung. Loslassen

fällt schwer. Der Wunsch, noch „ein bisschen mitzu-
wirken“, ist verständlich – kann aber zur Belastung
werden, wenn Zuständigkeiten nicht klar geregelt
sind. Auch aufseiten der Nachfolger braucht es Fin-
gerspitzengefühl: zwischen Respekt vor dem Erbe
unddemMutzurVeränderung.

Erfolgreiche Übergaben gelingen dort, wo offen ge-
sprochen wird – über Erwartungen, Ängste
undZiele.Ein transparenterDialog imFamilienkreis,
mit Schlüsselmitarbeitenden und externen Partnern
schafftVertrauen–undnimmtdenDruck.

Übergabebedeutet auchStrukturwandel
Mit dem Wechsel an der Spitze verändert sich oft
mehr als nur der Name auf dem Briefkopf.
Die neue Generation bringt andere Vorstellungen
von Führung, Digitalisierung, Kultur und Kunden-
kommunikation mit. Das ist gut – und notwendig.
Aber es braucht eine Organisation, die diesen Wan-
del mitträgt. Deshalb ist es ratsam, frühzeitig Struk-
turenaufzubauen, dieUnabhängigkeit ermöglichen:
klare Prozesse, transparente Zuständigkeiten, ein
funktionierendes Berichtswesen. Das Unternehmen
darf nicht an einer Person hängen – weder an der al-
tennochanderneuen.
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FRAMES Hotel GmbH
Am Guten Mann 2
56218 Mülheim-Kärlich

info@frames-hotels.de
www.frames-hotel.de

Flexible Raumkonzepte undmodernste Technik machen die CORE
Eventhalle zum perfekten Ort für unvergessliche Veranstaltun-
gen. Unsere besondere Location vereint professionellen Service
für Businessevents, Kulturveranstaltungen oder private Anlässe.

Multifunktionale Raumlösungen für bis zu 500 Personen

Drehscheibe & Aufzug für Fahrzeugpräsentationen

Hochwertige Technikausstattung

In unserem Restaurant stehen Genuss und Gastfreundschaft
im Mittelpunkt. LOFT by Frames bietet eine einzigartige Kom-
bination aus modernem Ambiente und einer vielfältigen Spei-
sekarte. Lassen Sie sich von regionalen wie internationalen
Köstlichkeiten verwöhnen. Genießen Sie die herzliche LOFT-
Atmosphäre und den fantastischen Rheinblick von unserer
Dachterrasse im 5. Stock des FRAMES Hotels!

Im FRAMES Hotel verschmelzen Business, Komfort und moderns-
te Annehmlichkeiten zu einem einzigartigen Erlebnis. In unver-
wechselbarem Flair bildet das FRAMES Hotel eine Einheit mit der
CORE Eventhalle und beheimatet im 5. Stock das LOFT Restau-
rant mit Dachterasse und Zigarrenlounge.

STILVOLLES AMBIENTE.
UNVERGESSLICHER GENUSS.
PERFEKTER SERVICE.

FEIERN UND TAGEN
AUF HÖCHSTEM NIVEAU.

HERZLICH WILLKOMMEN BEI FRAMES!

Frames Hotel & Core Eventlocation
Neue Qualität für Gäste und Events in der Region Mülheim-Kärlich

M it dem Zusammenspiel aus dem stilvollen
Frames Hotel und der hochmodernen Core

Eventlocation setzt die Frames Hotel GmbH neue
Maßstäbe für Übernachtung, Gastronomie und
Events im Herzen der Wirtschaftsregion Ko-
blenz/Mittelrhein. Die einzigartige Kombination
aus erstklassiger Hotellerie, innovativer Kulinarik
und flexiblen Veranstaltungsmöglichkeiten bietet
ein Gesamterlebnis, das in der Region seinesglei-
chen sucht.

Das Anfang 2025 eröffnete Frames Hotel bietet 99
elegante Zimmer mit modernem Design und viel
Komfort. Ein Highlight ist das Restaurant „Loft by
Frames“ im 5. Stock mit Panoramablick, gehobe-
ner Küche, Bar, Zigarrenlounge und Dachterrasse
– offen auch für externe Gäste.

Direkt benachbart erhebt sich mit der Core Event-
location eine der modernsten Veranstaltungs-
hallen der Region. Ausgestattet mit innovativer
Technik, wandelbaren Raumkonzepten und
stilvollem Interieur bietet sie Raum für Events
aller Art – von Tagungen über Konzerte bis hin
zu privaten Feiern und Messen. Ob 5 oder
500 Personen – Core steht für maximale Flexibili-
tät und professionelle Umsetzung auf höchstem
Niveau.

„Mit Frames und Core verbinden wir stilvolle
Gastlichkeit mit professioneller Eventkultur – ein
einmaliges Konzept in unserer Region“, so Ge-
schäftsführer Philipp Lohse.

Auch Nachhaltigkeit wird großgeschrieben: Beide
Häuser setzen auf regionale Produkte, energie-
sparende Technik und umweltbewusstes Design.

Mit der Kombination aus Hotel, Top-Gastronomie
und Eventhalle wird Mülheim-Kärlich zu einem
neuen Anziehungspunkt für Business- und Frei-
zeitreisende gleichermaßen. Gäste und Veran-

stalter sind eingeladen, das vielfältige Angebot
kennenzulernen – sei es für einen entspannten
Aufenthalt, ein besonderes Dinner-Erlebnis oder
ein unvergessliches Event.

Weitere Infos & Buchung:

Hotel: www.frames-hotel.de
Eventlocation: www.core-eventlocation.de
Anschrift: Frames Hotel GmbH,
Am Guten Mann 2, 56218 Mülheim-Kärlich

Foto: Lunnebach Media
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Zwei Firmen, ein Fundament – wie Prangenberg seit Jahrzehnten
Handwerk mit Herz und Verstand lebt
Ob Bau oder Bedachung: Die Unternehmensgruppe Prangenberg vereint traditionelles Handwerk und moderne Technik

Im Westerwald gibt es Handwerks-
betriebe – und es gibt Prangenberg.

Seit über 40 Jahren steht derName für
Zuverlässigkeit auf der Baustelle, In-
novationsfreude im Dachdecker-
handwerk sowie für eine Unterneh-
menskultur, in der Kollegialität und
KompetenzHand inHand gehen.Was
alsBauunternehmenbegann, ist heute
ein eingespieltes Doppel aus Bau- und
Bedachungsspezialisten, die unter ei-
nemDach vereint sind, aber ein klares
Profil haben.

VonderMaurerkelle
zumMaschinenfundament
Die Geschichte beginnt im Jahr 1984,
als Maurermeister Willi Prangenberg
die gleichnamige Bauunternehmung
gründete. Seitdem realisiert das Un-
ternehmen Bau- und Sanierungspro-
jekte inbeeindruckenderVielfalt: vom
Einfamilienhaus bis zum Hubschrau-
ber-Hangar, vom Maschinenfunda-
ment bis zur Kapelle. Jörg Prangen-
berg, Bauingenieur und Sohn des
Gründers, trat in denBetrieb 2002ein.
Er bringt sichalsObermeister derBau-

gewerksinnung Rhein-Westerwald
ein. Die Philosophie des Unterneh-
mens: keine sture Spezialisierung,
sondern handwerkliche Vielfalt auf
hohemNiveau.

Bauenmit Charakter –
von klassischbis außergewöhnlich
Die Referenzen der vergangenen Jah-
re lesen sich wie ein Katalog architek-
tonischer Aufgaben: Mehrfamilien-
häuser mit über 40 Wohneinheiten,
anspruchsvolle Sichtbetonprojekte,
Gewerbehallen, Bürogebäude und
klassische Wohnhäuser. Umbauten,
Neubauten, Sonderlösungen – es geht
immer darum, die individuellen Vor-
stellungen der Bauherrinnen und
Bauherren mit technischem Know-
how und praktischer Erfahrung um-
zusetzen.

Dachkompetenz aus gleichemHause
Im Jahr 2003 kam ein zweiter Schwer-
punkt hinzu: Yunus Prangenberg-
Tanriverdi übernahm nach der Meis-
terschule die Dachabteilung im Un-
ternehmen, die seit 2010 als eigen-

ständige Prangenberg Bedachung
GmbH firmiert. Als Mitglied der
Dachdeckerinnungund seit 2022 auch
im Vorstand aktiv, bringt er nicht nur
handwerkliches Können, sondern
auchunternehmerischesGespürein.

Das Leistungsspektrum ist breit und
anspruchsvoll: ob klassische Schie-
ferdächer in Altdeutscher Deckung,
Flachdächer in verschiedensten Vari-
anten, Steildächer mit Gauben, ener-
getische Sanierungen oder moderne
Gründächer. Auch in zukunftswei-
senden Bereichen wie der Montage
von Photovoltaikanlagen oder der Ab-
dichtung von Pools ist das Unterneh-
men aktiv. Hier ergänzen sich Traditi-
on und Technik zu einemGesamtbild,
das sowohl solide als auch zukunfts-
fähig ist.

Ausbildung als Fundament–
Teamgeist alsMarkenzeichen
Beide Unternehmen legen großen
Wert auf Nachwuchs und Weiterbil-
dung. Sie sind regelmäßig auf Ausbil-
dungsmessen vertreten und veran-

stalten eigene Events, um jungeMen-
schen für Berufe rund ums Bauen und
Dachdeckenzubegeistern.Beim„Tag
in Aktion“ können die Teilnehmen-
den erleben, wie vielseitig und span-
nenddasHandwerk ist.

Neben der fachlichen Qualifikation
stehen Werte wie Teamgeist und ein
gutes Betriebsklima im Mittelpunkt.
Moderne Arbeitsgeräte, regelmäßige
Schulungen, Betriebsfeiern und ge-
meinsame Ausflüge sorgen für Zu-
sammenhalt undMotivation imAlltag.
Die Investitionen in den Bauhof und
die Büroinfrastruktur sind Ausdruck
einer langfristigen und nachhaltigen
Unternehmensstrategie.

Die Unternehmensgruppe Prangen-
berg zeigt, wie traditionelles Hand-
werk und moderne Anforderungen
erfolgreichzusammenfindenkönnen–
mit Leidenschaft, Vielseitigkeit und
einem festen Blick auf Qualität und
Zukunft. Ein echtes Westerwälder Er-
folgsmodell, das auf Erfahrung aufge-
bautundmitHerzgeführtwird.

Fotos: Unternehmensgruppe Prangenberg
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Anbieter: Mercedes-Benz AG, Mercedesstraße 120, 70372 Stuttgart
Vertriebspartner vor Ort: KBMMotorfahrzeuge GmbH & Co. KG

Autorisierter Mercedes-Benz PKW, Transporter und Trucks Verkauf und Service
Breslauer Straße 84-86 · 56566 Neuwied

E-Mail: kbm-info@kbm.de · Tel.: 02631/9190 · www.kbm.de

*Ein freibleibendes Finanzierungsbeispiel der Mercedes-Benz Bank AG, Siemensstraße 7, 70469 Stuttgart, für gewerbliche Kunden für einen Mercedes-Benz CLA
250+ mit EQ Technologie**, 200 kW, Kraftstoffart: Strom. Fahrzeugpreis 53.415,29 €, Anzahlung 10.367,33 €, Gesamtkreditbetrag 43.047,96 €, Gesamtbetrag
46.908,39 €, Laufzeit 48 Monate, Gesamtlaufleistung 40.000 km, Sollzins gebunden p.a. 2,95 %, Effektiver Jahreszins 2,99 %, Schlussrate (bei Option der
Fahrzeugübernahme) 21.516,39 €, 48 mtl. Finanzierungsraten à 529,00 €. Angebot gültig von 29.04. bis 31.07.2025. Der Fahrzeugpreis für Ihr ausgewähltes

Finanzprodukt enthält individuelle Kundenvorteile und versteht sich zzgl. lokaler Überführungskosten. Alle Preise zzgl. USt. Ist der Darlehensnehmer Verbraucher,
besteht nach Vertragsschluss ein gesetzliches Widerrufsrecht nach § 495 BGB. Gemäß den Darlehensbedingungen ist für das Fahrzeug eine Vollkaskoversicherung

abzuschließen. Andere Motorisierungs- und Ausstattungsvarianten gegen Aufpreis möglich. Das abgebildete Fahrzeug enthält Sonderausstattungen. Die mtl.
Finanzierungsrate bezieht sich auf das Fahrzeug in Grundausstattung mit Start-Paket. Der Aktionszins in Höhe von 2,99 % gilt für Bestellungen des CLA 250+ mit EQ

Technologie im Zeitraum vom 29.04. bis 31.07.2025.

**Mercedes-Benz CLA 250+ mit EQ Technologie | Energieverbrauch kombiniert: 14,1-12,2 kWh/100 km
CO₂-Emissionen kombiniert: 0 g/km | CO₂-Emissionsklasse: A

Jetzt mit 2,99 % Aktionszins finanzieren*

DER N EU E C L A .
Eine Klasse für sich.
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